 Wiorgen-Ausgabe. 
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Die Wahlbewegung in Italien. 


Die Wahlbewegung in Italien iſt nunmehr im vollſten 
Gange. Im Lande des ausgeprägteſten Parlamentarismus 
verſteht es ſich bei der gewaltigen Macht, welche die Preſſe 
hier ausübt, von ſelbſt, daß nicht nur die Zahl der 
Wahlreden ins Ungeheuerliche wächſt, ſondern auch die Führer 
und Vorkämpfer der einzelnen Parteien und Gruppen ſich der 
ihnen ergebenen Preſſe als des wichtigſten Sprachrohrs ihrer 
Meinungen aufs Ausgiebigſte bedienen. Es iſt jetzt immer⸗ 
hin ſchon möglich, die Stärke und die Gruppirungen der geg⸗ 
neriſchen Schlachtreihen annähernd zu prüfen und daraus ſeine 
Schlüſſe auf die bevorſtehende Entwickelung der Dinge zu 
ziehen. Die Kandidaten ſind bereits in ſämmtlichen Wahl⸗ 
kreiſen aufgeſtellt und dabei ergiebt ſich, daß ein ernſtlicher 
Wahlkampf wohl nur in 260 der 508 Wahlkreiſe zu gewär⸗ 
tigen iſt, während in 198 nur minifterielle Kandidaten, in 43 
nur konſervative und in 7 nur republikaniſche zur Wahl ſtehen 
werden. 

Was alſo das Miniſterium Giolitti betrifft, ſo kann der 
Beſtand deſſelben vorläufig für geſichert gelten, beſonders ſeit 
der ſchwer ins Gewicht fallenden Rede Zanardellis zu Iſes, 
in welcher derſelbe ſich bereit erklärte, dem jetzigen Miniſterium 
ſeine Unterſtützung zur Durchführung des aufgeſtellten Reform⸗ 
programms in vollem Maße angedeihen zu laſſen, und dabei 

leichzeitig eine Baſis für die Neubegründung einer ge⸗ 
chloſſenen liberalen Partei angebahnt zu haben ſcheint. Unter 
dieſen Umſtänden darf auch der Dreibund mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die weitere gedeihliche Mitwirkung Italiens auf 
lange hinaus geſichert ſein dürfte, trotz allen Lärwens und 
aller düſteren Prophezeiungen der dreibundfeindlichen Preſſe 
u da: 1 oder bei den mißgünſtigen Nachbarn. Inter⸗ 
eſſant für die Anſichten hierüber in unbetheiligten Kreiſen 
dürfte eine Aeußerung des „Standard“ ſein, welcher anläßlich 
des bevorſtehenden Wahlkampfs bemerkt, die Italiener müßten 
ſtockblind ſein, wenn fie nicht am Dreibund zu ihrer Sicher⸗ 
heit feſthielten, zumal der Papſt ſich der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik und den mos kowitiſchen Judenverfolgern zuneige, und wenn 
der Papſt glaube, die Italiener in ihrer treuen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft zu Deutſchland und Oeſterreich wankend machen 
zu können, ſo beweiſe er nur, daß er in praktiſchen Dingen 
nichts weniger als unfehlbar ſei. 


Um wieder auf die Wahlbewegung ſelbſt zurückzukommen, 
ſo dürfte das ganz entgegengeſetzte Auftreten zweier, allerdings 
ſehr verſchiedener Gegner des beſtehenden Kabinets beſonders 
intereſſant ſein: Während Bonghi, der weißhaarige Miniſter⸗ 
ſtürzer von Profeſſion, der allerdings, wie ein deutſches Blatt 
treffend meint, in negativer Kritik ſtets größer geweſen iſt, 
als in poſitiver, mit rückſichtsloſer Schärfe die Regierung an⸗ 
greift, legt ſich Herr di Rudini, der geſtürzte Miniſterpräſident, 
eine außerordentliche Reſerve auf und begnügt ſich nach einer 
längeren ſehr eingehenden aber wenig glücklichen Rechtferti⸗ 
gung ſeiner Amtsführung mit einer kurzen, ſehr maßvoll und 
billig gehaltenen Kritik des Regierungsprogramms ſeiner Nach⸗ 
folger. Als intereſſant verdient ferner noch die Rede von Finocchiaro⸗ 
Aprile, des Vertrauensmannes Crispis, hervorgehoben zu 
werden, in welcher derſelbe erklärte, er ſei zwar mit Ver⸗ 
gnügen bereit, den Radikalen, welche ſich aus Ueberzeugung 
und ohne Vorbehalt von ihren republikaniſchen Ideen abwen⸗ 
deten und den naturgemäßen Anſchluß an die Fortſchritts⸗ 
Me ſuchten, die Hand zu reichen, wolle aber mit jenen 
de Agitatoren, welche bis vor Kurzem das Volk gegen 
nichts onarchie und ihre Auslands politik aufgehetzt hätten, 

eh thun haben. Daß natürlich dieſe Rede bei denen, 

Bon die ſie gemünzt war, ein „wüſtes“ Echo gefunden hat, 

über Tanz enfeindlichen Blätter die Schale ihres Grimms 

ſelbſt aut inocchiaro⸗Apriles ausgießen, verſteht ſich 

von Verhalen denden wird diefe Epiſode in der Geſtaltung 
der Verhältmiſſe allerdings nicht das Geringste 


So die momentane Lage. Aenderungen dürfte dieselbe 
kaum mehr erfahren, ebenjo wenig als noch neue Kandidaturen 
entſtehen, oder wenn ſie ja entſtünden, irgend einen ernſthaften 
Erfolg haben dürften. Was aber der neuen Kammer am 
dringendſten nothwendig und vor Allem zu wünſchen wäre, 
das dürfte eine idealere und uneigennützigere Auffaſſung der 
Pflichten der Volksvertretung und ein höheres Maß von 
Gemeinſinn fein, nur dann werden die heut von der Mehrzahl 
der Nation gebilligten Reformpläne des Kabinets Giolitti ſich 
verwirklichen laſſen und Italien wird im Auslande als der 
Staat des geſunden und nicht wie heute des entarteten 
Parlamentarismus genannt werden. 


u rei drei Mat, 
. Das Abonnement beicäat Ferdrerd 
5,45 A für 
Ausgabeſtellen 


Sonnabend, 5. November. 


etwas zur neuen Militärvorlage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter). 


M Nach der neuen Militärvorlage ſoll die Kavallerie 
um 12 Eskadrons vermehrt werden. Die Vermehrung wird 
damit motivirt, daß man für die Ausbildung der Rekruten und 
des Erſatzes mehr Kadres ſchaffen müſſe als bisher. Dieſe Mo⸗ 
tivirung iſt aber eine vollkommen verfehlte, da ja 
für die Kavallerie in Bezug auf die Dienſtzeit Alles beim Alten 
bleibt, alſo auch eine Vermehrung der jährlich einzuſtellenden 
Rekruten, wie das bei der Infanterie durch die zweljährige Dienſt⸗ 
zeit naturgemäß herbeigeführt wird, nicht eintritt. Zur Ausbildung 
des Erſatzes während Kriegszeiten beſitzen aber die deutſchen Reiter⸗ 
regimenter in den fünften Schwadronen die geeigneten 
Kadres. Dieſe fünften Schwadronen ſind von vorn herein für 
dieſen Zweck beſtimmt und rücken überhaupt nicht mit in das Feld. 
Dadurch aber, daß in Friedenszeiten dieſe fünften Schwadronen in 
Bezug auf Pferde⸗ und Mannſchaftsbeſtand, ſowie in Hinſicht der 
Ausbildung durchaus auf demſelben Standpunkt wie die anderen 
Schwadronen ſtehen, befindet ſich die deutſche Kavallerie ſchon jetzt 
in der überaus günſtigen Lage, mit dem vollen Beſtand kxiegs⸗ 
tüchtiger Pferde bei einer Mobilmachung ausrücken zu können, 
während die Reiterei anderer Armeen z. B. in Frankreich ſtets 
Mangel an kriegs brauchbaren Pferden leidet. Schon aus dieſem 
Grunde dürfte die Neuforderung von 11 Schwadronen eine über⸗ 
flüſſige Belaſtung des Militäretats ſein, der gerade durch die 
theure Kavallertewaffe beſonders in die Höhe getrieben wird. 

ndeſſen erſcheint auch in anderer Hinficht dieſe Neuforderung 
überflüſſig, inſofern die Verwendung der Reiterei in den 
Kriegen der Zukunft doch nur eine beſchränkte ſein kann. Der 
Werth einer guten, ſchneidig reitenden und genügend zahlreichen 
Kavallerie im Dienſt der Aufklärung der feindlichen Operationen 
und der Verſchleierung der eigenen militäriſchen Maßnahmen iſt 
gewiß nicht zu unterſchätzen. Liegt doch nach dieſer Seite hin die 
Hauptbedeutung einer guten Reiterei in künftigen Kriegen. Aber 
ſchon im Meldeweſen wird die Kavallerie vielfach durch Velo⸗ 
etpedfahrer erſetzt werden können, die raſcher und gefahr: 
lofer von einem Punkt zu dem andern gelangen können. In Frank⸗ 
reich hat man bereits ein ſelbſtändiges Radfahrerkorps organiſirt 
und ein Reglement für daſſelbe ausgearbeitet. In anderen Armeen 
ſteht man im Begriff, dieſem Beiſpiel zu folgen. Wenn nun durch 
das Fahrrad die Kavalleriepatrouillen und Ordonnanzen auch nicht 
überflüſſig werden, da das Fahrrad nur auf gebahntem Wege zu 
ebrauchen iſt, ſo wird dieſes der Kavallerie in Bezug auf den 
eldedienſt einen Theil der Arbeit abnehmen, ſodaß bei den Stäben 
und Truppentheilen weniger Ordonnanzreiter nöthig ſind. In 
taktiſcher Beziehung aber, d. h. in Bezug auf die Verwendung der 
Kavallerie zur geſchloſſenen Attacke in der Schlacht, müſſen zu 
mindeſtens bei den vervollkommneten Waffen und dem Gebrauch 
des rauchloſen Pulvers neue Erfahrungen geſammelt werden, wenn 
man nicht von vornherein annehmen will, daß eine ſolche Ver⸗ 
wendung unmöglich iſt. Außerdem muß bedacht werden, daß 
unſere Kavallexie jetzt ſchon zahlreicher als die⸗ 
jenige Frankreichs iſt. Daß ſie beſſer organiſirt iſt und 
ſchneidiger reitet als die franzöſiſche, glauben wir aus eigener An⸗ 
ſchauung beſtätigen zu können. Die ruſſiſche Kavallerie können wir 
an Zahl aber doch nicht erreichen, an Güte ſteht unſexe Reiterei 
der ruſſiſchen Lintien⸗ Kavallerie aber ſicherlich nicht nach, da dieſe 
gerade in letzter Zeit mehr und mehr zu einer berittenen Infanterie 
geworden iſt. 


Noch 


NP In der neuen Militärvorlage werden bekanntlich ziemlich 
bedeutende Mehr forderungen für die techniſchen 
Truppen aufgeſtellt und zwar 60 Batterien Feld⸗Artillerie, 6 
Batterien Fuß Artillerie, 4 Pionier⸗Bataillone und 8 Kompagnien 
oder 2 Bataillone Eiſenbahntruppen. Dieſe Mehrforderungen wer⸗ 
den theilweis mit der Ueberlegenheit der franzöſiſchen Armee, theil⸗ 
weis damit begründet, daß den techniſchen Truppen in einem näch⸗ 
ſten Kriege weit ge ere Aufgaben als bislang zufallen werden. 
Die Motivirung iſt in Bezug auf dieſe Truppen mithin eine rein 
ſachliche und man kann derſelben nur ſympathiſch gegenüber ſtehen. 
Wir glauben, wenn ſich die e nur auf dieſe Mehr⸗ 
forderungen beſchränkt hätte, daß dann nicht nur das Parlament, 
ſondern auch der größte Theil des deutſchen Volkes der Regierung 
dieſe Forderung gern bewilligt haben würde. 

Denn, um mit der Feld⸗ Artillerie zu beginnen, beſitzt 

rankreich allerdings fünfzig Batterien mehr als Deutſchland und 
iſt außerdem uns N ren noch im Vortheil, als die franzöſiſche 
Artillerie eine vollſtändigere Beſpannung beſitzt. Wenn man bei 
dieſer ſchon an und für ſich ins Gewicht fallenden e 
heit in Betracht zieht, daß in den künftigen Feldſchlachten derjenige, 
welcher dem Gegner eine größere Anzahl Batterien gegenüberſtellen 
kann, von vornherein des Steges ſicher zu ſein vermag, wenn eben 
nicht unvorhergeſehene Zufälle eintreten, ſo kann man gegen dieſe 
Mehrforderung nicht viel einwenden. Ebenſo verhält es ſich mit 
der Vermehrung der Senn 8⸗Artillerie. Wir werden in 
einem Kampfe gegen Frankreich gleich im Anfang genöthigt jein, 
ſtarke Befeſtigungen zu überwinden, da die ganze franzöſiſche Oſt⸗ 
grenze mit Feſtungen und Sperrforts bedeckt iſt. Wir können 
unſere 7 in dem Felde nicht ausnutzen, wir können den Krieg 

1 in Feindesland tragen, wenn wir dieſe Linie von Sperrforts 

t auf verſchiedenen Punkten durchbrochen haben. Um dieſen 
urchbruch, der doch nur in der Wegnahme einiger der Forts be⸗ 
ſtehen kann, auszuführen, genügen die tapferſte Infanterie und eine 
tüchtige Feld⸗Artillerie nicht, wir müſſen uns der ſchwereren Ge⸗ 
ſchütze der Feſtungs⸗Artillerie bedienen und, um die Beſchießung 
der Forts ſofort ins Werk ſetzen zu können, der mobilen Feldarmee 
von vornherein ſchwereres Belagerun Sgeſchütz beigeben. Sämmt⸗ 
liche in Betracht kommende Armeen Europas haben den Vortheil 
der ſchwereren Geſchütze bei der Feldarmee eingeſehen und Vor⸗ 
kehrungen getroffen, daß ſolche ſchon im Frieden den Korps oder 
Diviſionen zugetheilt werden. Doch nicht nur für den Angriff, ſon⸗ 
dern auch für die 3 ſind die ſchweren Geſchütze ſehr 
nothwendig. Sollten wir in die Lage kommen, gegen Rußland 
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kämpfen zu re fo wird dieſer Kampf zumeiſt defenfiv geführt 
werden. Zu einem wirkſamen Defenſivkampf gehört aber unter 
allen Umſtänden die Anlage von flüchtigen Feldbefeſtigungen, durch 
welche die Hauptpoſitlonen vertheidigt werden können. ei dem 
heutigen Stand der Waffentechnik und der Fortifikation 755 en 
aber die leichteren Feldgeſchütze zur Armirung ſolcher Feldbefeſti⸗ 
gungen nicht mehr; wir muͤſſen im Stande jein, dem Angreifer 
auch im Feldtriege ſchwerere Geſchoſſe entgegen zu werfen, welche 
ſeine n ſchon auf weitere Entfernungen faſt unmöglich 
machen und ſeine Schutzmittel, durch die er ſeinen Angriff decken 
will, zerſtören. : 

Erkennt man aber in diefer Beziehung die Nothwendigkeit eines 
Ausbaus unſerer artilleriftiihen Rüſtung an, jo muß man auf die 
Nothwendigkeit der Vermehrung der techniſchen Fußtruppen 
Pioniere und Eiſenbahntruppen) zugeſtehen. Die 
Ausnutzung der Feſtungsartillerie geht Hand in Hand mit einer 
ſehr ſtarken Benutzung der Pioniere. Ebenſo wie die künftigen 
Kriege an die Artillerie größere Anforderungen ſtellen, wird dies 
auch mit den Pionieren und Eiſenbahntruppen dex Fall ſein. 
werden weit mehr flüchtige Feldbefeitigungen aufzuwerfen ſein, es 
wird gegen Frankreich ein weit intenſiverer Feſtungskrieg zu führen 
ein und ſchließlich werden weit höhere Anforderungen an den 

au von Kommunikationen, das Schlagen von Brücken, die Anlage 
von Eiſenbahnen und Telegraphen geſtellt werden müſſen 
bislang. Will man für dieſen Dienſt nicht die Kräfte der fechtenden 
Truppen, hauptſächlich der Infanterie, in Anſpruch nehmen, was 
immerhin eine mißliche Sache wäre, ſo müſſen wir uns zu einer 
9 der techniſchen Truppen entſchließen. 

Nach Alle dem würde ſich die neue Militärvorlage 
bedeutend reduziren laſſen und dann auch wohl Annahme 
durch das Parlament und das deutſche Volk finden. Es würde 
ich um folgende Poſitionen etwa handeln: Zweijährige Dienſtzeit 
ür die Infanterie und die übrigen Fußtruppen; die Präſenzſtärke 
der Infanterie bleibt dieſelbe wie bisher, erfordert alſo nur eine 
mäßige Erhöhung des Rekrutenkontingents, während für die über⸗ 
ſchießenden Mannſchaften die Einrichtung der Erſatzreſerve beſtehen 
bleibt. Eine Vermehrung der Kavallerie findet nicht ſtatt. Die 
Feldartillerie wird auf dieſelbe Anzahl von Batterien gebracht, wie 
die franzöſiſche Feldartillerie. Die Fußartillerie wird jo aus⸗ 

eſtaltet, daß jedes Armeekorps ein volles Regiment (zwel 

ataillone) beſitzt; ebenſo findet eine Vermehrung der Pioniere und 
der Eiſenbahntruppen in der in der Vorlage e Weiſe 
ſtatt. Von militäriſchem, wie von volkswirthſchaftlichem Stand⸗ 
punkte wäre gegen dieſe Forderungen, die ſich in dem Rahmen der 
bisherigen Heereseinrichtung halten, unſeres Erachtens nicht allzu 
viel einzuwenden. - 


— 


Deutſchland. 
T Berlin, 4. Nov. [Die „Germania“.] Die „Ger⸗ 
mania“ wehrt ſich mit Eifer gegen die Behauptung, daß 
innerhalb des Zentrums verſchiedene Anſichten über 


die Militärvorlage beſtänden. Sie erklärt, der Abg. Lieber 


ſtehe auf demſelben Standpunkt der Vorlage gegenüber wie 
Graf Balleſtrem, Spahn und das ganze Zentrum. In alter 
Gewohnheit nennt die „Germania“ hier den Abg. Lieber als 
denjenigen, der als Vertreter einer mehr oppoſitionellen An⸗ 
ſchauung im Zentrum in Frage kommen könnte. Der Ab 

Lieber hat allerdings ſeinen alten Standpunkt ſo weit auf⸗ 
gegeben, daß die „Germania“ im Rechte iſt, ihn einfach mit 
dem Grafen Balleſtrem und dem Abg. Spahn zuſammenzuſtellen. 
Alle dieſe Herren ergehen ſich aber der Militärvorlage gegen⸗ 


über in Ausdrücken, die in ihrer Unbeſtimmtheit jede Deutung, 


mindeſtens aber je nachherige Haltung des Zentrums zulaſſen. 
Die Sozialdemokraten haben ſchon zahlreiche Proteſtverſamm⸗ 
lungen gegen die Militärvorlage auch in überwiegend katholi⸗ 
ſchen Orten anſcheinend mit ziemlichem Erfolg abgehalten, und 
dies zuſammen mit dem Ergebniß der Kelheimer Wahl wird 
das Zentrum am Ende doch noch zu einer nochmaligen Prü⸗ 
fung ſeiner Stellung zu der Vorlage veranlaſſen. (Daß auch 
die Zentrumswähler nicht überall gewillt ſind, ſich von ihren 
Vertretern am Gängelbande führen zu laſſen, beweiſt die unten 
N Nachricht aus München, die die „Germania“ 
ſelbſt bringt. — Red.) 

A Berlin, 4. Nov. [Sonderbare Petition) Dem 
Bundesrathe iſt eine etwas ſeltſame Petition aus Sachſen zuge⸗ 
gangen. Sie geht von 0 von 25 returanſtalten aus und 
verlangt die geſetzliche Einführung einer Minimalarbeitszeit für die 
Arbeiterinnen. Sie will die Arbeitszeit für die Monate Januar, 
Februar, 5 et und Mat auf 13 Stunden feſtgeſetzt haben 
d. h. die Arbeitszeit ſoll nicht unter 13 Stunden betragen duͤrfen! 
Es ſoll ein Normalarbeitstag im umgekehrten Sinne ſein, deſſen 
Grenze nicht nach unten überſchritten werden darf. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch nicht die leiſeſte Ausſicht vorhanden, daß der Bundes⸗ 
rath der Forderung der Petenten das geringſte Zugeſtändniß 
machen ſollte. 

m Wenn in der Preſſe und im Parlament auf die 
enorme volkswirthſchaftliche Belaſtung durch den 
Militäretat hingewieſen wird und man behauptet, daß eine 
Steigerung dieſer Laſt nicht zu N iſt, ſo liebt man es 
auf der anderen Seite, auf die Belaſtung des franzöſiſchen 
Volkes durch den Militäretat zu exemplifiziren. Nun iſt ja 
allerdings richtig, daß das franzöſiſche Kriegsbudget höher iſt 
als das deutſche. Nach den Angaben des Berichterſtatters 
der Budgetkommiſſion in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
haben die franzöſiſchen außerordentlichen und ordentlichen 
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liarden Mark erreicht. Nach Abzug der Beträge für Mi⸗ 
litärpenſionen und ſtrategiſche Eiſenbahnen verbleiben an 
eigentlichen Kriegsausgaben 12,294 Millionen Mark. In 
Deutſchland beziffern ſich die ordentlichen Ausgaben 1892 auf 
rund 7,2 Milliarden, bei den Franzoſen auf rund 9,4 Milliarden. 
Die einmaligen Ausgaben haben bei uns die Höhe von 1150 
Millionen erreicht, in Frankreich ſind ſie zehnmal ſo hoch. 
Unſere Zinſen für Militäranleihen erfordern 40 Millionen M., 
die franzöſiſche Zinſenlaſt beträgt faſt 700 Millionen Mark. 
Auf den Kopf unſerer Bevölkerung fällt für Landesverthei⸗ 
digung die Summe von 11 Mark, auf den Kopf der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung die Summe von 32 ½ M. jährlich. 
Alles das iſt richtig. Ebenſo richtig iſt aber auch, daß Frank⸗ 
reich zu dieſen enormen Ausgaben gezwungen war, weil nach 
dem Kriege 1870,71 keine Armee mehr vorhanden war und 
eine ganz neue Landesvertheidigung otganiſirt werden mußte, daß 
wir dagegen nach dem Kriege mit vollſtändig ſchlagfertiger 
Armee daſtanden und obendrein noch 5 Milliarden Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung erhielten. Wir brauchten uns alſo bei Weitem 
nicht in dem Maße anzuſtrengen wie Frankreich. Außerdem 
muß aber auch bedacht werden, daß Frankreich ein viel reicheres 
Land iſt als Deutſchland und jene Schuldenlaſt leichter er⸗ 
trägt als Deutſchland eine weit kleinere Laſt. In ſolchen 
Verhältniſſen müſſen eben alle Einzelheiten verglichen 
werden; eine ſchablonenhafte Zuſammenſtellung iſt 
nutzlos. 

— Major Keim ſucht in ſeiner im geſtrigen Abendblatt 
ſchon erwähnten Broſchüre fü ilite 


ür die litärvorlage 
auch das Bedenken zurückzuweiſen, daß es ſchwierig erſcheine, auf 
einmal eine ſo große Zahl von Offizieren und Unter⸗ 
offtsteren zu beſchaffen. Er ſchrelbt: „Was die Erſteren an- 
eht, jo hat der Andrang junger Leute zur Offizierslaufbahn in 
— letzten Jahren ungemein zugenommen. Schon Ende dieſes 
Jahres werden nennenswerthe Lücken in der Armee nicht mehr 
vorhanden ſein und es iſt ſicherer Anhalt dafür gegeben, daß in 
ſpäteſtens 2 bis 3 Jahren auch die neuen geforderten Offiziers⸗ 
ſtellen (2138) beſetzt find.“ Weshalb giebt Major Keim keine 
un Wir haben neulich erſt daran erinnert, daß nach der 
ngabe des Majors Gäde in der Budgetkommiſſion am 1. Nov. 
1891 bei den norddeutſchen Kontingenten allein ein Manquement 
an Lieutenants von 1153 vorhanden war. Im Jahre 1890/91 
betrug der Zugang 354; der Zugang in der Zeit vom 1. November 
1891 bis Ende 1892 müßte ſich alſo mehr als verdreifacht haben, 
was wir bis zum Beweiſe des Gegentheils bezweifeln. Herr Keim 
ſcheint auch ſelbſt ſeiner Sache nicht ganz ſicher zu ſein. Denn er 
fährt fort: „Wenn es aber irgend ein Offizierkorps giebt, das be⸗ 
ſöhigt und gewillt iſt, eine große Aufgabe erfolgreich zu löſen, fo 
iſt es — ohne deshalb in Ruhmredigkeit zu verfallen — das 
deutſche und deshalb iſt es „kein Sprung ins Dunkle“, wenn die 
Militärvorlage von der Vorausſetzung ausgeht, daß unſer Offizier⸗ 
korps in ſeinem unübertroffenen Pflichtgefühl auch dieſer Schwierig⸗ 
keiten vollkommen Herr zu werden im Stande iſt.“ — Was beißt 
das? Kann das pflichtgetreueſte und beſte Offizierkorps vorhandene 
Lücken in ſeinen Beſtänden ausfüllen? Nein, Herr Major, mit 
ſolchen Phraſen diskutirt man nicht. — Und die Unteroffiziere. 
„Die Unteroffizierfrage, ſchreibt Herr Keim, iſt, wie die Verhält⸗ 
niſſe nun einmal liegen, von der Geldfrage nicht zu trennen. Ein 
Handgeld ſoll gewährt werden und da auch der Unteroffizier 
mangel in dem letzten Jahre ſich vermindert hat, ſo iſt die An⸗ 
nahme durchaus gerechtfertigt, auch genügenden Unteroffiziererſatz 
zu erhalten, zumal durch die vierten Bataillone ein allgemeines 
umfangreiches Vorrücken der Unteroffizierschargen erfolgt.“ Auch 
bier fehlen die Zahlen. Nach der Vorlage ſind für den 1. Oktober 
1893 nicht weniger als 11857 Unteroffiziere, d. h. 16 Prozent 
erforderlich. Nach der Mittheilung des Majors Gäde in der Bud⸗ 
getkommiſſion betrug Ende 1891 das Manquement an Unter: 
offizieren 6,1 Prozent. Vom November 1890 bis dahin 1891 war 
die Manquementsziffer um 1,8 Prozent geſunken, da in der Zeit 
234 Mann mehr kapitulirt hatten. Die Hoffnung auf genügenden 
Erſatz in abjehbarer Zeit ſteht alſo auf ſehr ſchwachen Füßen. 
— Der eee das Organ der konditioniren⸗ 
den Apotheker, bringt in ſeiner neueſten Nummer nachſtehenden 


Artikel. 

Reichenbach i. V. Wie viel über die Unmöglichkeit einer 
Sonntagsruhe in unſerem Stande geſchrieben worden iſt, 
wiſſen unſere Leſer, obwohl wir ſtets die Anſicht aufrecht hielten, 
daß es ſich hierbei, wie bei vielen anderen Gelegenheiten 
um den guten Willen handelt. n 
der Hemmſchuh geweſen; auch bei dieſer Frage überwiegt das Selbſt⸗ 
intereſſe das Standesintereſſe. Den Beweis, was ſich mit gutem 
Willen auch auf dem viel umſtrittenen Felde der Sonntagsruhe 
en läßt, zeigt folgende Anzeige in den „Reichenbacher Nach⸗ 
richten“: 

Die „ machen hierdurch bekannt, daß ſie, mit 
Zuſtimmung der vorgeſetzten Behörde, ihre Ge⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 4. November. 
„Die Regimentstochter“ von Donizettl. 
Das Schickſal dieſer mehr nach franzöſiſchem Muſter vom 
Italiener Donizetti geſchriebenen Oper il zu ihren Gunſten 


eſangesfertige Marie und ein luſtiger, und zugleich ſtramm 
ſoldallſcher Sulpiz vorhanden ſind, 


Militärausgaben im Jahre 1891 den Betrag von 14 ½ Mil- 


des Boch 


Wenn die Herren mich wollen, ich verlaſſe Sie nicht.“ 


Herrn 
italieniichen Geſchäfte ging Herr Baare in ſeinem Gejchäftsbericht, 
wie man ſich denken kann, möglichſt ſchnell hi 
dann, obgleich er Generaldirektor, alſo Beamter der Gejellichait iſt, 
wieder zum Mitgliede des Verwaltungsraths gewählt. Seinem 
mündlich erſtatteten Berichte entnehmen wir noch die Mittheilung, 
daß die Arbeiterzahl des Bochumer Vereins gegenwärtig un⸗ 
gefähr 7500 beträgt, während ſie im letzten Geſchäftsjahre durch⸗ 
ſchnittlich 8319 betrug. Es ſind alſo auf den Werken des Bochumer 
Vereins jetzt etwa 800 Arbeiter weniger beſchäftigt, als 
noch vor wenigen Monaten 


Im katholiſchen Volksverein St. Anna dahier kam nämlich, 
man der „Germania“ ſchreibt, die Vorlage zur Sprache. 
wurde dort allgemein verurtheilt und zugleich das Verlangen ge⸗ 
ſtellt, daß die Zentrumspartei in München die Initiative zu einer 
großen Verſammlung ergreife, 
der Wähler kundzugeben. 
kennen längſt den Willen ihrer Wähler. — Red) Es ſei dies an⸗ 
geſichts der drohenden enormen Belaſtung abſolut nothwendig. 
Wie man hört, werden ſich auch andere katholiſche Vereine dieſem 
Wunſche in deutlicher Form anſchließen. 


viſche Wohlthätigkelts⸗G 
nächſten Jahres ihr 25jähriges Jubiläum feiert. — 
genannten Geſellſchaft iſt bekanntlich die Leitung der ſogenannten 
Panſlaviſten⸗Partei konzentrirt. Hoffentlich giebt dieſe Feier dazu 
Man will eben nicht, das iſt ſtets Anlaß 


ſt Auch ö 
der Neuzeit nicht alles Gefühl für einfache und empfindſame ſie brauſt“, von Albert Eilers, dem Vater unſeres Sängers, 


ſchäfte des Sonntags von Nachmittags 4 u 
ſchließen. Medikamente für dringende Fälle ſind jederzeit 
unter Benutzung der Nachtglocke zu erlangen. Eule 
Anker⸗Apotheke zu Netzſchkau. J. Ganß, Schloß⸗Apotheke zu 
Mylau, E. Putſche, Adler⸗Apotheke, C. Schnabel, Alte Stadt⸗ 
Apotheke, Reichenbach i. V. 

Für das energiſche Vorgehen ſprechen wir obigen Herren 
unſeren herzlichſten Dank und Anerkennung aus. Die Gejammt- 
heit der deutſchen Pharmazeuten wird um ſo mehr eins ſein mit 
uns in dieſem Dank, als das Beiſpiel Hoffentlich dazu dienen wird, 
der Frage der Sonntagsruhe in unſerem Berufe eine andere 
Wen dung zu geben, als bisher, und wir hoffen, daß die Zeit nicht 
mehr fern ſein wird, in der die Sonntagsruhe in allen Apotheken zur 
Einführung gelangt. 8 ; 

Der Verſuch im ſächſiſchen Voigtlande, auch den Apo— 
thekern etwas von der Wohlthat der Sonntagsruhe, die für 
alle anderen Stände mehr oder weniger geſichert iſt oder er⸗ 
ſtrebt wird, zukommen zu laſſen, iſt um ſo bemerkenswerther, 
als man bisher annahm, daß dies ſich nicht mit den geſetzlichen 
Beſtimmungen in Einklang bringen laſſe. In der Schweiz 
beſteht in Orten, wo ſich mehrere Apotheken befinden, ſchon 
ſeit längerer Zeit die Einrichtung, daß an Sonntagen ab- 
wechſelnd immer nur eine von ihnen geöffnet bleibt. 

— Ueber die Wohnungsverhältniſſe der Poſt⸗ 
unterbeamten werden dem „Vorwärts“ zufolge ſeit einigen 
Tagen amtliche Erhebungen angeſtellt. Das ſo laldemokratiſche 
Organ bringt dieſe Mittheilungen in Zuſammenhang mit der von 
ihm angeregten Frage des Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes. 

— Tr. Stryck übernahm am Donnerſtag wieder den Vor⸗ 
ſitz in der Berliner Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung mit einer kurzen Anſprache, in welcher er betonte, er be- 
klage die Mißverſtändniſſe, die zu Hader und Zwietracht geführt 
hätten, umſomehr, als die Mißdeutungen unterliegenden Aeuße⸗ 
rungen ſeinerſeits Veranlaſſung dazu gegeben haben. Er habe 
wiſſentlich niemals gegen die Geſetze der Selbſtverwaltung ver⸗ 
ſtoßen, noch würde er der Stadt irgend etwas vergeben. Er bitte 
alle Gruppen der Verſammlung, ihn bei der Führung der Geſchäfte 
zu 5 Die Anſprache wurde mit Beifall und Zlſchen 

egleitet. 

— Die Landtagswahl für den Wahlkreis Arns wald e⸗ 
Friedeberg iſt auf Montag, den 21. Nov. feſtgeſetzt worden. 

Bochum, 2. Nov. Der Geheime Kommerzienrath Baare 
in Bochum hat bekanntlich in der Generalverſammlung 
umer Vereins am Sonnabend auf eine Anfrage 
erklärt, er beabſichtige nicht, von der Leitung des 
Werkes zurückzutreten, ſo lange ſeine Kräfte es geſtatten, 


I — 


werde er ſie dem Bochumer Verein zur Verfügung ſtellen. „Ich 


ſetze dieſen Gerüchten das allerbeittimmteite Dementi Fiete Er. 

ieſe Er⸗ 
klärung wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Ueber die von 
Baare eingeleiteten und zu ſo kläglichem Ende geführten 


nweg. Er wurde 


Herr Baare bemerkte, daß Kündt⸗ 
gungen „pur in ar 7 Umfange“ e hätten; es hätte 
genügt, für freiwillig Abgehende keinen Erſatz mehr anzunehmen. 

München, 2 Nov. Wie unſympathiſch die Militär: 
vorlage dem Volke iſt, zeigt ein Vorgang am Sonntag 5 
wie 
Sie 


um den Abgeordneten den Willen 
(Die Abgeordneten anderer Parteien 


Rußland und Polen. 


* Die „Now. Wr.“ macht darauf aufmerkſam, daß die „S las 
eſellſchaft“ im Nin 8 
n Des 


nlaß, daß die Geſchichte und das Weſen dieſer außerordentlich 
einflußreichen und höchſt rührigen politiſchen Partei, die der „ſla⸗ 


viſchen Frage“ ein ganz neues Antlitz gegeben hat, nicht nur aus 


dem Lager der Partei ſelbſt, ſondern auch von ſachkundiger, außer⸗ 
halb der Partei ſtehender Seite eine gründliche Beleuchtung erfährt. 


m Allgemeinen darf wohl behauptet werden, daß man der Thä- 
ligkeit dieſer prinzipiell deutſchfelndlichen nationalen 
Partei, die bereits ſeit langen Jahren zur unverblümteſten 


Melodik eingebüßt haben, wenn nur eine lebensfriſche und 
ſangesluſtige Darſtellerien der Titelrolle gewonnen iſt, die des⸗ 
halb noch lange nicht eine Pauline Lucca oder Deſiree Artot, 
und wie die virtuoſen Vertreterinnen dieſer Favoritrolle ge⸗ 
heißen haben, zu ſein braucht, daß dann Donizettis Werk 
noch heut recht wirkungsvolle Lebenskraft beſitzt, um ſein Pu⸗ 
blikum zu erfreuen und zu beluſtigen. Fräulein Gieſe trat 
geſtern mit einer großen Kehlfertigkeit und Sicherheit hervor, 
wir errinnern nur an die Einlage des Walzers „Parla“ von 
Arditi, worin auch ſchwierigeres Paſſagenwerk leicht und 
mühelos zum Vortrag kam, und bewahrte ihren heiter fröh⸗ 
lichen Sinn ſelbſt da, wo der Konflikt des Lebens ihren 
Jugendtraum zu zerſtören droht, ohne dabei einer nervöſen 
Sentimentalität zu verfallen, ſo daß Jeder, der an dem hei⸗ 
teren Spiel der in einfachen Verhältniſſen ſich bewegenden 
älteren komiſchen Oper Gefallen finden kann, an der geſtrigen 
Aufführung ſeine volle Freude empfunden haben wird. Der Eindruck 
wurde dadurch noch verſtärkt, daß Herr Eilers in der Darſtel⸗ 
lung des Sulpiz ebenſo glücklich war. Mit einem deutlichen Zuge 
von barſchem, ſoldatiſchem Weſen verband er ausreichende 
Gutherzigkeit und Freundlichkeit, daß es leicht zu begreifen war, 
daß ihm nach ſeiner Verabſchiedung ein Ehrenpoſten im Hauſe 
der Marcheſa eingeräumt werden konnte. Auch muſikaliſch traf 
Herr Eilers den dieſer Charakteriſtik entiprechenden halb 
derben, halb milden Ton und ſtand darin tüchtig ſeinen Mann. 
von ihm hörten wir eine Einlage, ein Lied „Die Schlacht 


Uhr an 


Aggreſſion übergegangen, in Weſ 
bekämpft, und ſpeziell in Deutſchl 
ſamkeit zuwendet. 

2 Riga, 1. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Das Libauſche Börſenkomitee hat kürzlich ee 
Maßregeln aufgeſtellt, um den ruſſiſchen Getreidehändlern, 
von welchen Libau ſein Exportgetreide bezieht, zu ihren Ver⸗ 
fälſchungen entgegenzutreten. In letzterer Zeit haben die 
Libauer Getreidefirmen in dem zuſammengezogenen ruſſiſchen 
Getreide eine Zumiſchung nicht nur von Schutt und Sand, 
ſondern auch von — Ziegel ſteinen gefunden. Auch von 
den baltiſche Produzenten iſt in Nachahmung der Ruſſen 
verfälſchtes Getreide auf den Markt gebracht worden, aber dies 
iſt noch in beſchränkten Grenzen geblieben. Libau wie auch 
andere baltiſchen Häfen haben gegenüber dem ganzen Rußland 
ſtets das reinſte Korn ins Ausland geliefert, und es iſt nur 
lobenswerth, daß man jetzt, wo Rußland wegen ſeiner furcht⸗ 
baren Verfälſchungen im Auslande in Mißkredit gefallen iſt, in 
Baltien um ſo mehr Vorſicht walten läßt. — Eine baltiſche 
Pflegeſtätte deutſcher Bildung iſt wieder dem Unter⸗ 
gang geweiht worden. Es iſt das Goldingenſche 
Gymnaſium (in Kurland). Weil die mit gewiſſen Rechten 
auf dieſes Inſtitut verſehenen Deutſchen, deſſen Ruſſifikation 
bis zu dem von der Obrigkeit gewünſchten Grade nicht zu⸗ 
ließen, wird es auf Verfügung des Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung Ende dieſes Jahres geſchloſſen werden. Zum Erſatz 
will man ein völlig ruſſiſches Privatgymnaſium ins Leben 
rufen. — In der Stadt Weſenberg (Eſthland) wird von 
einem ehemaligen Landgendarm — ein Deutſchenhetz⸗Blatt 
„Der Dörfler“ in eſthniſcher Sprache gegründet. Die Kon⸗ 
zeſſion zu dem Unternehmen iſt von der Oberpreßverwaltung 
in Petersburg noch nicht eingetroffen, aber ſie dürfte zweifellos 


ertheilt werden. 
Italien. 


Quelle kam dieſer Tage die Nachricht, eine 
älen habe einen Kollektivproteſt 
gegen die Politik des Papſtes eingelegt. Dieſe Meldung 
wird der „Frkf. Zeitung“ von angeblich berufener Seite in Rom 
dahin berichtigt, daß ſeit längerer Zeit jeiteng i Mlt 
glteder des Kardinalkollegiums gegen die dreibundfelndliche Politit 
des Papſtes remonſtrirt, vielfach auch eine längere Amtsführung 
Rampollas unvereinbar mit den Intereſſen der Kirche erklärt wor⸗ 
den ſei. Ein gemeinſamer Schritt des Kollegiums habe jedoch nicht 
ſtattgefunden. Alle Proteſte ſeien ausſichtslos; eher könnte man 
annehmen, daß ſolche Proteſte den Papſt und Rampolla in der 
Fortführung der franzoſenfreundlichen Politik beſtärken. Der Papſt 
bekämpfe den Dreibund, weil dieſer Italien den Beſltz 
Roms garantirt und weil er nur von einer Niederlage Italiens 
die Wiederherſtellung des alten Zuſtandes erwartet. Auf Rampolla 
allein ſei die Verzögerung der Ernennung der Kardinäle zurückzu⸗ 
führen; er wollte dadurch ein dem Dreibund möglichſt feindliches 
Conelave zuſammenbringen. Gegenwärtig weigere ſich Rampolla, 
auch nur einen deutſchen Kardinal zu ernennen. Kopp ſei ihm 
antipathiſch wegen ſeiner Haltung im Kulturkampf. Im Vatikan 
wönide man überwiegend, daß dieſer Periode leidenſchaftlichen 
Politiſirens eine Zeit ruhlger;! exwaltung folgen möge; deshalb 
ſeien die Bemühungen einzelner Kardinäle Jabln geridstet, wenn 
auch nicht einen drelbundfeindlichen, jo doch einen unpoftliſchen 
Papſt zu wählen, da Berichte, zumal aus Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich erkennen laſſen, wie viel Mißſtimmung die gegenwärtige 
Richtung in katholiſchen Kreiſen erzeuge. 


Frankreich. 

* Paris, 1. Nov. Die ganze Preſſe beſchäftigt ſich mit dem 
Ende des Carmauxer Ausſtandes. Clemenceau's Blatt, die „Juſtice“ 
jubelt: „In Carmaux triumphirt eine Partei“ und meint damit 
die radikale Linke. Die republikaniſchen Blätter, ſelbſt jo vorge⸗ 
ſchrittene wie XIX. Stscle, Evénement und Matin, ſind äußerſt 
ſchwarzſeheriſch. Der Matin ſagt: Clemenceau, deſſen 
Rolle ſo erbärmlich, widerſpruchsvoll und un⸗ 
würdig war, konnte geſtern den Ausſtändigen ſagen, er habe 
einen Brief des Miniſters Viette in der Taſche, der den Verur⸗ 
theilten von Alb die Anſtellung im Bergwerke oder in einer 
Regie ungsfabrik verbürge. Nach etwas Derartigem hört der Be⸗ 
griff der Regierung auf; man muß, die Anarchie für . er⸗ 
klären; es bleiben keine Geſetze, keine Gerichte, kein Schledsſpruch 
und namentlich keine Regierung mehr. Wenn man das Ende des 
Ausſtandes um dieſen Preis erkauft hat, ſo iſt es zu theuer bezahlt. 
Der Kampf iſt noch beſſer, a e kampf⸗ und 
widerſtandsloſe Niederlage der Geſellſchaftzund 
der Regierung, als die bauchkriechende Waffen⸗ 
ſtreckung.“ Das Evönement jchreibt: „Wir wollen nicht gemein 
und feige zurückweſchen und die franzöſiſche Demokratie bis an den 
Graben den laſſen, in den Clemenceau fie ſtürzen möchte.” 
Daß die reaktlonäre Preſſe noch heftiger iſt, braucht nicht exit ges 


Aus franzöſiſcher 
Anzahl von Kardin 
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einem in Theaterkreiſen wohlbekannten Sänger am Hoftheat er 
in Darmſtadt. Wir find eigentlich den Operneinlagen ſonſt 
abgeneigt, weil durch ſie die Einheit des Stils meiſt auf⸗ 
gehoben wird, und wir erkennen darin ſtets eine gewiſſe 
Kränkung des Komponiſten, als ſollte ſeinem Werke durch 
Nachhilfe mit fremden Federn Vorſchub geleiſtet werden. Das 


geſtern eingelegte Lied paßte ſich aber in Stimmung und 


Empfindung mit ſeiner erwärmenden Melodik ſo eng und un⸗ 
gezwungen dem ganzen Charakter der Oper an, daß wir für 
dieſe intereſſante Bekanntſchaft dem Sänger nur dankbar ſein 
können. Auch das Publikum nahm das Lied wohlwollend 
auf. Die Rolle des Liebhabers Tonio gehört eigentlich zu 
dem ſogenannte Alfonſorepertoire, in welches Rollen mit 
etwas verſchwommenem, wenig auf die Handlung einwirkenden 
Charakter gezählt zu werden pflegen. Herrn Hofer gelan 
es aber geſtern, durch lebhaftes Spiel und durch friſchen un 
empfindungsvollen Geſang ſeinem Tonio Leben einzuhauchen. 
Selten haben wir am Tonio rechte Freude haben können; 
geſtern iſt uns derſelbe lieb und werth geweſen. Von den 
übrigen Darſtellern ſind noch mit beſonderer Anerkennung 
Fräulein Gerlach (Marcheſa) und Herr Bollmann (Haus⸗ 
Qofmeifter) zu nennen, die durch ihre Mitwirkung die einzelnen 
zenen geſchickt ausſtaffirt und mit geſunder Komik gewürzt 
haben. W. B. 
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werden. — Baubin, Ferroul und Duc⸗Quercy ſind über 
51 Feblſcklugen ihrer Taktit, die eine Niederlage der Radikalen 
anſtrebte und ihren Triumph berbeiführte, ſehr betrübt. Von dieſer 
Seite iſt ein naher Revancheverſuch zu erwarten. 


Großbritannien und Irland. 

* Noch einer Londoner Meldung hat, wie Gladſtone (aus 
Geſundheitsrückſichten), jo auch Lord Roſeberydie Ein- 
ladung zum Lordmavor⸗ Bankett in der Guildhall 
am 9. d. M. abgelehnt, und zwar unter der Angabe, frühere 
Verpflichtungen eingegangen zu ſein. Wie die „Köln. Ztg.“ be⸗ 
richtet, iſt Glad ſtones Ablehnung augenſcheinlich erfolgt, weil er 
in der chauviniſtiſchen City ein ungern geſehener Gaſt iſt und weil 
er zugleich der Verſuchung entgeht, politiſche Eröffnungen zu 
Anionſſt a eg unc bereiten könnten. Unter den 

nioniſten herrſcht große Enttäuſchung. 

Lord 974 5 994 0 Churchill veröffentlicht im „Daily 
Graphic“ ein Schreiben in welchem er die Räumung 
Ugandas fordert. Churchill war, wie hierzu die „Frankf. 
Ztg.“ aus London meldet, voriges Jahr in Afrika. und er führt 
auf Grund feiner auf diefer Reiſe gewonnenen Anſchauungen aus, 
Uganda babe keine mineraliſchen Schätze und wenig andere, jeden⸗ 
falls ſchwer zu verwerthende Produkte, Das Klima jet für die 
Europäer ungeeignet. Dazu kämen innere Unruhen, Sklaven⸗ 
jagden und dergl. Alles erwogen, ſel es nicht der Mühe wertb, 
das Land zu behalten. Churchill vergleicht damit das Maſhona⸗ 
land, das in jeder Weiſe für die Einwanderung viel günſtiger ſei. 
Uebrigens werde er, wenn das Kabinet die Unterſtützung der Brl⸗ 
tiſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beſchließe, keine Einwendungen er⸗ 
heben. x 


— . — — . . . .. —-¼-¼- — — EEE 
MWilitärifdes. 
Berlin, 2. Nov. Der Penſtonsſtand zu Laſten des Reichs⸗ 
Invalldenfonds in Folge der Kriege vor 1870 nimmt natur= 
emäß alljährlich erheblich ab. Gegenwärtig erhalten noch Pen⸗ 
ionen oder Unterſtützungen in Preußen und den Staaten, deren 
Kontingente unter preußiſcher Verwaltung ſtehen, 1 General, 
6 Generallieutenants, 18 Generalmajors, 37 Oberſten, 36 Oberſt⸗ 
lieutenants, 100 Majors, 107 Hauptleute und Rittmeiſter, 125 Pre⸗ 
mier⸗ und Sekondelieutenants, 5 General⸗ und Oberſtabsärzte, 
24 Stabs- und Aſſiſtenzärzte, 77 Feldwebel, Oberfeuerwerker und 
Wachtmeiſter, 601 Sergeanten und Unteroffiziere, 6545 Gefreite, 
Gemeine und Spielleute: in Sachſen 1 Generalmajor, 1 Oberft, 
2 Oberſtlieutenants, 2 Majors, 1 Arzt, 17 Feldwebel, Oberfeuer⸗ 
werfer und Wachtmeiſter, 25 Sergeanten und Unteroffiziere, 
4:9 Gefreite, Gemeine und Spielleute; in Württemberg, wo die 
Penſionäre höherer Chargen bereits ausgeſtorben ſind, 3 Feldwebel, 
Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker, 32 Sergeanten und Unter⸗ 
offiziere und 86 Gehreite und Gemeine. Dazu kommen noch von 
der Maxine in Betracht 2 Unteroffiziere und 4 Gemeine. — Von 
der vormaligen ſchleswig⸗holfeiniſchen Armee genießen noch Pen⸗ 
ſionen 1 Oberſt, 1 Major, 17 Hauptleute und Nittmeijter, 113 Lieute⸗ 
nants, 19 Aerzte, 12 Feldwebel, Oberfeuerwerker und Wachtmeiſter, 
116 Sergeanten und Unteroffiziere und 732 Gefreite, Gemeine und 
leute. 


Polniſches. . 
Poſen, der 4. November. 

.* Grokpolniiche Agitation im deutſchen Weiten. Die 
„Köln. Zig.“ führt lebhafte Klage über die großpolnſſche Agitation 
im deutichen Weiten. Die polnſſchen Vereine haben ſich dem ge⸗ 
nannten Blatte zufolge ſeit 1890 in Rheinland und Weſtfalen 
erheblich vermehrt, ſie ſind unter dem Patronat eines Kaplans zu 
Bachum, von dem ſie Weiſungen empfangen haben, vereinigt und 
haben den Wlarus Polski“ = in feſter Abhängigkeit von dieſem 
Sertiihen ſteht, als gemeinſchaftliches Vereins⸗Organ. Dieſe Ver⸗ 
Hälluiſſe beruhen auf Vereinsbeſchlüſſen. „Wiarus Polski“ unter⸗ 
ſcheidet ſtets zwiſchen „Vaterland“, „polniſche Erde“ und „Fremde“ 
und verſteht unter Vaterland die Landestheile des ehemaligen 
Königreichs Polen, unter „Fremde“ das übrige Preußen und 
Deutſchland. Er weiſt die Polen darauf hin, daß ſie ſich nicht in 
Weſtpreußen, Maſuren, Oberſchleſier, Poſener oder Exmländer 
unterſcheiden ſollen; dieſe Namen hätten die Theile von Polen erſt 
nach der Theilung erhalten, früher habe man kein Großherzogthum 
Polen oder, wie es jetzt irrthümlich heiße, Provinz Poſen, gekannt. 
Tie ſtarte Betonung „unſer Vaterland“ im Sinne des frühern 
Königreichs „Polen“ . — ſich zu wiederholten Malen, wie auch 
die Hochrufe auf „unſer Vaterland“ in dieſem Sinne in Verſamm⸗ 
lungen beſonders hervorgehoben werden. 

d. Im polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht wurden in 
Wronczyn bei Stenſchewo, wo dieſer Unterricht auf Koſten des 
Patrons der Schule, des Grafen Potocki⸗Bendlewo eingeführt 
worden iſt, die Schulkinder am vorigen Sonnabende geprüft; es 
waren im Ganzen ca. 120 Kinder anweſend. Der Propft Krakowski 
aus Modrze hielt eine Anſprache an die Kinder, in welcher er auf 
die Bedeutung der Mutterſprache hinwies; an die Kinder wurden 
von der anweſenden Gräfin Potocka Geſchenke vertheilt. 

d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurde geſtern von einer 
aus 4 Mitgliedern beſtehenden Deputation des polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften das Diplom eines Ehrenmitgliedes 
überreicht. — Der Erzbiſchof hat an Stelle des Geiſtlichen 
Sehe n welchen er zum Subregeng des Geiſtlichen⸗Seminars in 

neſen ernannt hat, den Geſſtlichen Stryjakowski als ſeinen Haus⸗ 
kaplan berufen. - 

d Am Allerheiligen Tage (1. November) ſollen, wie in 
einer Korrespondenz des „Dziennik Poznu.“ mitgetheilt wird, nach 

em vor einigen 1 
ta oliſchen Lehrer und Schüler bis 10 Uhr Vormittags vom Unter: 
it t befreit fein. Wie nun in jener Korreſpondenz angegeben wird, 
dern der hieſigen Mädchen ⸗Mittelſchule weder in dieſem noch in 
dert vergangenen Jahre gemäß dem angegebenen Miniſterialreſkripte 
wird. ren worden. e in der Korreſpondenz ſelbſt mitgetheilt 
freun dat feiner der 5 fatholtihen Lehrer an der Anſtalt die Be⸗ 
Vorm 2 er für die beiden Stunden von 8-10 Uhr 

nachgeſucht. 

Kath m Allerheiligen⸗Tage Vormittags ſtanden, wie der 
* tath kein. mittheilt, gegenüber der Haupt⸗Eingangsthür zu 
Dos gene iſchen Bernhardinerkirche 4 Magſſtratswagen mit Kies. 
1 — — Blatt macht nun dem Magiſtrate der Stadt Poſen 
2 ge u \ daraus, daß derſelbe in dieſer Weiſe die kathollſchen 
Feiertag wong schütze, troßdem in Polen ca. 40 000 Katholiken 
wobnen, — N den pom Magiſtrat beſchäftigten Arbeitern ſich 
doch unzweife ei aueh Katholiken befinden, denen auf dſeſe Weiſe 
die Ausübung der 15 Wc Pflichten erſchwert werde. Man ſieht 
nicht recht ein, was die 4 Kſesfuhren mit dem Gottesdienſte für 
die katholiſchen Gumnaflakten, welcher um die angegebene Zeit 
begann, zu thun haben ſollen; es wird ja auch vom „Kuryer“ gar 
nicht behauptet, daß der Gottesdienſt durch die Seiesfuhren irgend⸗ 
wie aeftört worden fit. 

d. Schulpflicht. Vom „Orendownik“ wird ein Schreiben 
der tädttichen Schul⸗Deputation in Kulm an einen dort wohn: 
haften Einwohner, Namens Somerfeld, mitgetheilt; in demſelben 
wird darauf hingewieſen, daß der Genannte ſeine Tochter bei der 
Simultan⸗Mädchenſchule habe und dieſelbe durch den Seminar⸗ 
lehrer a, D. Zerbe privatim unterrichten laſſe. Da letzterer aber 
zur Ertheilung von Privatunterricht an ſchulpflichtige Kinder keine 


Jahren erlaſſenen Miniſterial⸗Reſkripte die d 


Erlaubniß beſitze, ſo werde Herr Somerfeld e ſeine 
Tochter ſofort wieder der ſtädtiſchen Mittelſchule zuzuführen, 
widrigenfalls er ſeine Beſtrafung wegen ungerechtfertigter Schul⸗ 
verſäumniß und unter Umſtänden auch die zwangsweiſe Zuführung 
ſeiner Tochter zur Schule zu gewärtigen habe. Aus den weiteren 
Mittheilungen des „Orendownkk“ iſt zu erſehen, daß ſowohl Herr 
Somerfeld, wie Herr Zerbe Polen ſind, und daß der Erſtere ſeine 
Tochter aus der Schule genommen hat, damit ſie bei Herrn Zerbe 
polniſchen Unterricht erhalte. 

d. Von den drei Provinzial⸗Taubſtummenanſtalten in 
der Provinz werden die in Bromberg und Schneidemühl von Kin⸗ 
dern aus deutſchen Familien, die in Poſen von Kindern aus pol⸗ 
niſchen Familien beſucht. In der Anſtalt zu Poſen wird auch die 
deutſche Sprache als Unterrichts⸗Gegenſtand gelehrt, vorzugsweiſe 
aber die polniſche Sprache, als Mutterſprache der Kinder, gepflegt. 
Wie nun der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, find in der hieſigen An⸗ 
ſtalt bereits zwet deutſche Lehrer angeſtellt worden, welche der 


polniſchen Sprache nicht mächtig ſind. In einer Korreſpondenz des 


„Dziennik Pozn.“ wird gegen dieſe Neuerung Front gemacht, und 
darauf hingewteſen, daß bisher an der Anſtalt nur Lehrer an⸗ 
geſtellt worden ſeien, welche der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſeien. Es wird nun in dem genannten Blatte der Wunſch 
ausgeſprochen, es möchte auf dem nächſten Provinzial⸗Landtage an 
den Landesdirektor Grafen Poſadowsky eine Interpellation des 
Be gerichtet werden: 1) welchen Zweck die Anſtellung von 

ehrern an der hieſigen Taubſtummenanſtalt habe, welche nicht 
polniſch ſprechen; 2) aus welchem Grunde von dem bisherigen 
Grundſatze, Stellen an der hieſigen Anſtalt ausſchließlich mit 
Lehrern aus dem Großherzogthum zu beſetzen, abgegangen werde. 
——ñ————ñ—.—ß————— —u—gn—ç 


Lokales. 


Poſen, 4. November. 

»Wir haben bereits vor längerer Zeit an dieſer Stelle 
angeregt, daß es an Sonn- und Feiertagen den Brief⸗ 
trägern geſtattet werden möge, Eilbriefſendungen in den 
vor der Thür der Geſchäftslokalitäten angebrachten Briefkäſten 
niederzulegen, da ſich ſpeziell wegen der Schließung der Ge⸗ 
ſchäfte an Sonn⸗ und Feiertagen mancherlei Uebelſtände 
ergeben. Nunmehr ſoll es nach einer Verfügung des Reichs⸗ 
poſtamtes zur Beſchleunigung des Beſtellgeſchäfts den Eil⸗ 
boten künftig geſtattet ſein, gewöhnliche frankirte Eil⸗ 
briefſendungen in den Hausbriefkaſten oder Briefeinwurf des 
Empfängers zu legen, ſofern die Sendung an den Empfänger 
oder an eine andere zur Empfangsnahme berechtigte Perſon 
nicht ausgehändigt werden kann. Der Eilbote hat in jedem 
Falle zunächſt die perſönliche Ablieferung zu verſuchen und 
den Hausbriefkaſten erſt dann zu benutzen, wenn letztere nicht 
ausführbar iſt. Ausgeſchloſſen von der Niederlegung in den 
Hausbriefkaſten bleiben Eilbriefſendungen mit dem Vermerk 
„Eigenhändig.“ 

b. Geflügel⸗ und Vogel⸗Ausſtellung. Morgen (Sonn⸗ 
abend) wird die Eröffnung der erſten Verbandsausſtellung des 
Ornithologiſchen Vereins ſtattfinden. Wir wollen mit einer de⸗ 
taillirten Beſchreibung (die wir uns vorbehalten) nicht vorgreifen, 
können aber heute ſchon ſo viel verrathen, daß die Ausſtellung ſich 
in hohem Grade reichhaltig und intereſſant geſtalten wird, und daß 
nicht allein der kundige Landwirth und Züchter, ſondern auch jeder 
Late dort Gelegenheit zu intereſſanten Studten finden dürfte. Die 


Ausſtellung gewährt mehr als die umſtändlichſten Berichte und d 


Broſchüren ein treffendes Bild von dem ſegensvollen, zielbewußten 
Walten, das der Verein unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Kaufmann und Generalagenten Schulz beſonders zur Hebung der 
Geflügelzucht in unſerer Provinz entfaltet hat. Beſonders zahl⸗ 
reich find die verſchiedenen Hühnerraſſen, zum Theil in wahren 
Prachtexemplaren vertreten, theilweiſe werden auch ganz neue 
Stämme, die erſt ſeit Kurzem in unſere Zucht eingeführt zur Aus⸗ 
ſtellung gelangen, nicht minder glänzend iſt die Abtheilung für 
Tauben ausgefallen, und die der Singvögel ſchließt ſich würdig 
den beiden andern an. Die Betheiligung an der Ausſtellung war 
eine ſo über die Erwartung rege, daß das rührige Komitee alle 
Mühe hatte, die Sendungen in den für die Ausſtellung beſtimm⸗ 
ten, geſchmackvoll ausgeſtatteten Räumen (im alten Generalkom⸗ 
mando) vollſtändig unterzubringen. Der Beſuch der Ausſtellung 
kann alſo allen Kreiſen aufs Wärmſte empfohlen werden, um ſo 
mehr als der Beſucher hier auch Gelegenheit hat, neben der 
eigenen Unterhaltung und Belehrung auch das weitere Gedeihen 
einer guten und gemeinnützigen Sache mit zu unterſtützen. 

p. Die Berliner Bahnpoſt iſt heute Nachmittag ausge⸗ 
blieben, obgleich der 2 Uhr 37 Minuten hier eintreffende Zu 
fahrplanmäßig ankam. So weit Sicheres zu erfahren war, handelt 
es ſich um ein Ausſetzen des Poſtwagens bei einer Vorortſtation 
von Berlin. Die Poſt kam denn auch hier in einem Waggon IV. 


Klaſſe an. In der Stadt waren verſchiedene Gerüchte über ein 
ee Eiſenbahnunglück verbreitet, die natürlich völlig unbegrün⸗ 
et ſind. 


* Stadttheater. Als nächſte Nachmittagsvorſtellung zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen gelangt am Sonntag „Graf Eſſex“, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube, zur Aufführung. Damit 
die Vorſtellung pünktlich um 6 Uhr beendet ſein kann, iſt der An⸗ 
fang auf 3 Uhr angeſetzt. Die Preiſe ſind wie bisher: Parquet 
1,20 M., II. Rang 80 Pf., III. Rang 50, 30 und 20 Pf. Fur 
Abend geht zum dritten und letzten Male „Aida“, große Oper in 
4 Akten von G. Verdi, in Szene. Als Montagsvorſtellung 1 
bedeutend ee Preiſen gelangt die komiſche Oper von A. 
Lortzing „Zar und Zimmermann“ zur Aufführung. 8 

p. Fäkaliengrube beim Kernwerk. Die vom ſtädtiſchen 
Bauamt beabſichtigte abermalige Unterſu u der Fäkaltengrube 
beim Kernwerk wird erſt in der nächſten Woche ſtattfinden. Der 
Riß in der Seitenmauer iſt ſo gut als möglich verſchmiert worden, 
8 will nun erſt abwarten, ob ſich weitere Schäden ergeben 
werden. ö 

* Nach dem Bericht über die Verwaltung der Rothen⸗ 
burger Vereins Sterbekaſſe zu Görlitz während der letzten 
drei Geſchäftsjahre 1889/92 iſt zunächſt hervorzuheben die Einfüh⸗ 
rung der Original⸗Beitragsquittungen und des damit verbundenen 
Abrechnungsverfahrens mit den Einnehmern. Dieſe Maßregel 
bietet nicht nur die für eine ſo ausgedehnte Verwaltung unbedingt 
erforderliche Kontrolle bezüglich der Gel n er der Ein⸗ 
nehmer, ſondern ſie ſchützt auch die Verſicherten vor der Gefahr 
des unverſchuldeten 8 ihrer Verſicherungen. Die Ver⸗ 
waltung ii ferner beſtrebt geweſen, an Orten, wo die Kaffe nicht 
vertreten iſt, neue E 1 und intelligente Mitglieder als 
Einnehmer anzuſtellen. Am 1. April 1889 gehörten der Kaſſe als 
Mitglieder an: 134887 Perſonen mit einer Verſicherungsſumme 


von 40 711150 M. 1889/90 traten hinzu 22 990 Perſonen mit 
6 650 300 M. und 74525 M. Nachverſicherungen. 1890/91 neu 
aufgenommen 9823 Perſonen mit 2499200 M. — Nachverſiche⸗ 
rungen 29 175 M., erneute Verſicherungen 239 Perſonen mit 
70 175 M. 1891,92 neu 13 173 mit 3 419 400 M. — Nachverſiche⸗ 
rungen 39850 M. Erneuerte Verſicherungen 392 Perſonen mit 
118 700 M. — ſo daß überhaupt verſichert waren 181 504 Perſonen 
mit 53612475 M. Verſicherungsſumme. Hiervon ſchieden jedoch 
aus während der drei Jahre durch Tod 6286 Perſonen mit 
1925 175 M. Verſicherungsſumme, durch Rückkauf und Ermäßigung 
der Verſicherungsſumme 752 Perſonen mit 278 175 M. Verſiche⸗ 
rungsſumme, durch Aufhebung wegen ſtatutenwidriger Aufnahme 
986 Perſonen mit 343475 M. Verſicherungsſumme. — in Folge 
Verfalls durch Nichtzahlung der Beiträge 25 936 Perſonen mit 
7122625 M. Verſicherungsſumme; — jo daß am 21. März 1892 


verſichert waren: 147 544 Perſonen mit 43 943025 Mark 
Verſicherungsſumme. Es hat ſonach in den letzten drei 
Jahren eine Zunahme ſtattgefunden von 12 651 Perſonen 


mit 3 231875 Mark Verſicherungsſumme. Für die durch 
Tod erxloſchene Verſicherungsſumme von 1925175 M. wurden 
unter Berückſichtigung zur Karenzzeit gezahlt bezw. in Reſerve 
geſtellt 5 1574304 M. Die hohe Zahl der infolge 
unterlaſſener Beitragszahlung erloſchenen Verſicherungen berubt 
hauptſächlich darauf, daß in derſelben über 11000 bereits vor dem 
1. April 1879 erloſchene, aber in den Stammbüchern noch nicht 
gelöſchte Verſicherungen inbegriffen ſind. Ferner haben die un⸗ 
günſtigen Erwerbs⸗ und Au e eat. der letzten Jahre, 
ſowie die durch die Einführung der Invalliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung hauptſächlich den unbemittelten Klaſſen auferlegten Laſten, 
welche vielfach die Ausgaben für eine Sterbekaſſenverſicherung 
nur noch ſchwer ermöglichen ließen, weſentlich zur Aufgabe einer 
großen Zahl Verſicherungen beigetragen. An Dividende wurden 
im Jahre 1891 an diejenigen Verſicherten, deren Verſicherungen 
am 1. April 1891 bereits drei Jahre in Kraft befanden, 10 Prozent 
von der Summe der letzten drei Jahresprämien mit 200 921,21 M. 
gezahlt. Der Reingewinn in den letzten drei Jahren beteug ab⸗ 
züglich der Verluſte 961 385,41 M. — Die Einnahmen betrugen 
im Rechnuagsjahre 1889/90 ; 1438984 M. — 1890 91: 1 603 446 M. 
und 189192: 1 651208 M. — die Ausgaben in den letzten Jahren: 
385 429 M. — Der Bericht bemerkt noch. daß ſämmtliche außerhalb 
Preußens aufgenommenen Mitglieder ſich mit der Auflöſung der 
Verſicherungsverträge einperſtanden erklärt haben und es ſind in 
dieſer Beziehung an Brämtertreferven zurückgezahlt worden 38 300 M. 

Schwurgericht. Die letzte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode beginnt am 24. November. 

* Verlegte Jahrmärkte. In dem heute unter dieſer Spitz⸗ 
marke gebrachten Artikel iſt durch ein bedauerliches Verſehen die 
Ortsbezeichnung weggeblieben, jo daß der Irrthum erregt 
werden konnte, als bezögen ſich die Jahrmarkts⸗Ve legungen auf 
Poſen. Dies iſt nicht der Fall; es handelt ſich um die in 
Czempin ſtattfindenden Märkte. 

5. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ traf 
eſtern mit ſieben beladenen Schlffen im Schleppfau hier ein, und 
egte am Kleemannſchen Bollwerk an. Von den Fahrzeugen waren 
vier aus Hamburg, eins aus Spandau und zwei aus Küſtrin. 
Später brachten die Dampfer „Boruſſia“ und „Johann“ noch 
weitere fünf Kähne, die zum größten Theil am Berdychowoer 
Damm anlegten. Die N wurden ſofort nach ihrer An⸗ 
kunft von Herrn Dr. med. Lange auf ihren Geſundheits zuſtand 
unterſucht, doch wurden bei keiner Perſon choleraverdächlige 
Symptome feſtgeſtellt. 

p. Verkehrsſtörung. An einem mit Mehlſäcken ſchwer bela⸗ 
denen Rollwagen brach geſtern Abend an der Ecke der Wronker⸗ 
und Krämerſtraße der ſogenannte Spannnagel. Der Wagen fiel 
in Folge deſſen auseinander und die Säcke zum größten Theil auf 
die Straße, ſo daß der Verkehr dort auf faſt eine Stunde voll⸗ 
ſtändig geſperrt war. Es mußte ein anderer Wagen geholt und 
ie m A eg korb ” f 

p. Auf der aße geſtorben. 8 geſtern Mitta 
Kutſcher⸗Frau ihrem Manne das Eſſen nachbringen wollte, al 
dieſelbe plötzlich zur Erde und war ſofort eine Leiche. Ein Schlag⸗ 
Man brachte die Todte 


fluß hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. 
vorläufig nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 

p. Warnung. Von der auch in unſerem heutigen Morgen⸗ 
blatt erwähnten Schwindlerin wird nicht ohne Grund befürchtet, 
daß ſie noch in mehreren Geſchäften ihre Schwindeleien fortſetzen 
wird. Seitens der Polizeibehörde wird daher ihr Signalement 
mitgetheilt. Sie iſt mittelgroß, trägt einen graublauen Sommer⸗ 
mantel und kleinen punktirten Schleier. Ihre Sprache iſt deutſch; 
fie nannte ſich Frau Reimann und wollte in der Viktorfaſtraße 
wohnen. Ihr Alter wird auf dreißig Jahre geſchätzt. 

p. Aus der St. Martinſtraßte. Lebhafte Klagen werden 
allgemein über das äußerſt ſchlechte Pflaſter der St. Martinſtraße 
laut. Erſt geſtern brach an einer Droſchke, die in den graben⸗ 
artigen Rinnſtein gerathen war, das Hinterrad. Es iſt bedauerlich, 
daß die ſchon ſo lange beſchloſſene Neupflaſterung von den ſtädtiſchen 
Behörden immer wieder verſchoben wird. 


Dp p p — — ———— rr 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 4. Nov. Mittags fand die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der Leiche der Königin Olga ſtatt. Im Leichenzuge 
ſchritt der Kaiſer neben dem König von Württemberg. Der 
Oberhofprediger Schmid hob in ſeiner Trauerrede die hohen 
Tugenden der Verewigten, insbeſondere deren Wohlthätigkeit 
hervor. Nach der Leichenfeier ſtiegen der König und die An⸗ 
verwandten in die Gruft hinab. 


Berlin, 4. Nov. [Priv.⸗Telegramm der „Bo 
Ztg.“] Dem Abgeordnetenhauſe wird nach der „Nat.⸗Ztg.“ mit 
den Steuergeſetzentwürfen ein Geſetzentwurf zugehen, wonach 
der Betrag von vier Millionen, welcher den jährlichen Zinſen 
des theſaurirten Ueberſchuſſes der neuen Einkommenſteuer bis 
1894/95 entſpricht, für die Förderung des Volksſchulweſens 
verwandt werden ſoll. 

Das „Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlicht die Ernennung 
des Landgerichtsraths Manns in Gneſen zum Landgerichts⸗ 
Direktor in Bromberg. 

Der Papſt iſt nach der „Köln. Ztg.“ ernſtlich erkrankt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


* Eine neue Generalkarte von Afrika, bearbeitet 
von A. Herrich, iſt im Verlag von Carl Flemming in Glogau 
erichtenen. Nach den neueſten Quellen gezeichnet, im Maßſtab von 
1.: 14 500 (00 in vielfarbigem, ſauberem Druck ausgeführt, giebt — 
ein ebenſo klares wie anſchauliches Bild des ſchwarzen Erdtheils 
und läßt deſſen Bodengeſtaltung wirkſam in brauner „Schumme⸗ 
rung“ hervortreten. Zur Ortentirung über Afrika dürfte es kaum 
ein beſſeres und billigeres Hilfsmittel geben, als dieſe neue Gene⸗ 
ralkarte, die für 1 Mark durch jede Buchhandlung zu beziehen fit. 


3 NN € TITTEN FEN? 
4 vr . 


II. Große allgemeine Geflügel⸗ 
Statt jeder besonderen Medio: und Vogelausſtellung 


Amanda Latz, u Pe = alten * F I I 
m K. N „., 0 + r f 5 Ari r 
Benno Sauer, f ihr, Satt 50 Wr bind E 25, Pf den 10 Kr doe Liqueur des Anciens Benedietins 
ib 15877 à 50 Pf. find an der Kaſſe zu haben. Mitglieder freier Eintritt. : De L’ABBAYE DE FECAMP 
Posen. _ Halle a. 8. _ Ornilhologiicher Verein zu Poſen. 15e (France) 


DE Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 


Tod nach Bmwöchentlihen | | 
Louis J. Löwinsohn, die Verdanung befördernd. 


ſchweren Krankenlager un⸗ 
ſere vielgeliebte Mutter, 
Markt 77. Wäſche⸗Fabrik, Markt 77. . 
empfiehlt in größter Auswahl: — > 


Schweſter, Schwägerin, 
aus halbwollenem und reinwollenem Tuch, aus N 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Tante, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
mutter, Frau a 
Lisette Skurik 
Jupo * Cachemir mit ſeidenen Streifen, aus Atlas ö achte 
mit Flanell⸗Futter. 15248 0 8 m Ener Bee mit der 
2 aus reiuwollenem Flanell mit Wolle nebens el ıenden Unterschrift des General- 
Unterrökke: oder Seide ausgeftict, gehäkelte und Direötora befindet) 
+ geſtrickte Röcke. 


im 72. Lebensjahre, was 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
aus prima Percal mit geſticktem 


wir hiermit Verwandten 
und Bekannten, um ſtille 
3 quette, sondern, auch der Gesammtein- 
8 + druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Uterrö Volant bis zur eleganteſten Aus⸗ 
führung. 
Matine aus Eli, feinfarbigem Barchend und Flanell, 


Theilnahme bittend, an⸗ 
5891 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
Velbur⸗Mieder⸗Bluſen, Ruſſiſche Bluſen. 


zeigen. 1 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
Auswärti ö - 2 Reinwolle und Halbwolle, als Unter⸗ 
Auswärtige Familien Tricatagen jacken, Normalhemden, Beinkleider, 


Aerztlich empfohlen 


Ber 
— uajyozdws yoyzuoy 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Kurnik, 3. November 1892. 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 


Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittags 2 ¼ Uhr ſtatt. 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 


Nachrichten. „Socken, Strümpfe. zu verkaufen: Ei 15710 
a ee une Geſtrickte Weſten, geſtrickte Kindertricots. 8. a, Scholz er Alter Markt 6; in 15 
. 2 N f ür 11 „Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf; 
C Solland. Wäsche Ausdattungen für Herren, Damen. inder ee 
mit, Sen. Paul Mopmalb in | Breisttien Schürzen: Aufträge HANS HOTTENROTA, General-Agent, HAMBURG. 
exlin. un 
Verehelicht: Hr. Dr. Her⸗ umgehend Wirthſchaftsſchürzen, Schulſchürzen, 


mann Hart mit Frl. Roſe Victor gratis. Tändelſchürzen in großer Auswahl. franco. 


Beben mit Sei? Soutte hilde M. Baruch, Alter Markt 83, I. Etage. 
in Dresden Gymnaftalkehrer Dr Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager in⸗ und ausländiſcher Stoffe. 


a Aden Fir M ıllı 5 . Damentuche in modernſten Farben. 
tergutsbeſitzer Karl Lucanus in — f 8 
Herbie mit Sl. Margareiie 11110nen ampe, Detailverkauf zu Engrospreiſen. 
wowött in Halle a S mehrfach preisgekrönt und patentirt. Auf Wunſch Muſter. 15925 
onen: Ein und: Sin Einzige wirklich nicht explodivende | —_— 0 
t. Udo v. Selchow in Han⸗ > k 
9 ” Sam Sei pe troleum Lampe Nebenverdienst 3600 M. jährl, festes Gehalt 
Eine Tochter: Ingenieur ein Bla en ein Geruch, kein Schwitzen, können Personen jeden Standes, welche in ihren freien Stun- 
. PBeinzhorn in Halle a. S. Die Milli SINE Reparatur. . den sich beschäftigen wollen, verdienen. Offerten sub f. 9879 
Dr. med. Schauer in Schönau x e. Millionen Lampe iſt in allen Größen als Tan Rudolf Mosse. Frankfurt a. M. 15780 
b. Wieſenburg. Hrn. Guſtav Tiſch⸗, Hänge⸗ eee Kronen zu haben. 
4 in ee Prof. Ad. für S fen bei a1 a eb re a m mn 
F rmann in Südende. 7 ins hc ui. r 
E  „Geftochen:, ntbbsfiger Br Wilhelm Kronthal, Eine erſte Derkänferin, 
> Quaſt in Gu * 


* Richard Sachs in Berlin. Hr. Wilhelmsplatz 1. ſeit 6 Jahren in einem der größeren Damenconfeetions⸗Geſchäfte 
Wilh. v. Zülow in Berlin. Hr am hieſigen Platze thätig, unter der Kundſchaft ſehr beliebt, ſucht 


tto Tierſch! lin. Schloß. | | 1 veränderungsbalb : 1. Dezember er. anderweitl 
0 Obere 3. D., Mluer Handwerker-Verein, Heule delikate Shjelwurl event, auch 1 jelbtänbige Lettern einer Filialen 85 S419 
Frhr. v. Münchhauſen in Montag, den 7. d. M., 165895 swald Nier. Gefl. Off. sub W. K. 26 in der Exped. d. Ztg. 


pp. 
| Erdmannsdorf. Frau Regle⸗ * — c — — —p — 
rungs- und Baurath Eliſe Reder. Abends 8 Uhr: 15882 * | _ Cine, tüchtige, der Polnifden 
2 Tt Gesuche, a Verkäuf n 
J 2 ſowie eine 
0 70⁵ itt⸗ x - 10 2 
horn 15 abend u. Mitt Per 0 Januar 189 Bu ch hal terin 


eb. Brüniug in Berlin Sau) tele Besprechung. Reſtaurant zur 
Wi fle 's Hotel ch 15 
inkler ote woch Eisbeine, tun im Neudau Grabenſtr 9, fd do, 
N Vergnüennen. (fr. Hempler) iat, Gänfebraten, Safen- Pfannen von 2 u "m oritz Brandt, 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſen⸗ [braten. Aug. Nerlich, 3 Zimmern, Küche u. viel Neben⸗ 
0 Poſen, Neueſtraße, 
Stadttheater Poſen. 
Z. 4. M.: Di 


— 


echtsanwalt Emma Strenge, 1 Mechaniſche Muſikwerke St. Martin 31, 
geb. Volckmar in Leer. 2. Ton⸗Intervallen. eren e 


den Publ kam, besonders den F | °° aß billig zu vermiethen. 
Berzen Gelhätisrelfenden. —— ̃ͤͤ(- -w 2100: | Magazin für Saus- und Küchen- 
höte präziſe 1 Uhr 1 . geräthe. 
Sonnabend: 0 ie Table h a. Speiſen a | $& 7 * Jaglin. 15633 
8 y ohne Weinzwang. u à la ein 
Schw. in 3 geehrten Kundſchaft ergebenſt 


„Möbl. Part. Zimmer, ſep. Eine perfekte Köchin kann 


Orientreiſe. Carte zu jeder Tageszeit Ein i i i mi i 
5 elt. 9% ſofort zu vermiethen ſich bei mir zu ſofortigem 
12 Samen Nacht 2 145 Münchner u. Königs⸗ zur Nachricht, daß ich von f Schützenſtraße 19 rechts. Dienstantritt melden. 15883 


letzt ab, außer allen ans 
deren Brennmaterialien, 
auch allervorzüglichſte, ab⸗ 
ſolut rauchloſe Engliſche 
(Big Vein) 
Anthraeite Kohle 
führe, welche beſonders für 
amerikaniſche Regulir⸗ 


Eine Schloſſerwerkſtelle 
mit oder ohne Wohnung iſt ſof. 
zu verm. Vietoriaſtraſte 25. 
Part.⸗Wohng. v. 3 reſp. 4 ., K. 
w Nogl ſof 3 v. Gr Gerberftr 23. 
Theaterſtraße 5, Ecke, 
ſofort 1 gr. Laden und Par⸗ 


Frau Felix Kantorowicz, 
Pauliſtraße 3. 

Suche Commis u. Lehrling 
Moritz Aschheim, Eiſen⸗ 
handlung 15869 

Ein Hausdiener kann ſſch 
melden Streiters Hotel, 


Vorſt. z. bed. ermäß. Preiſen.“ berger Bier vom Faß. 
e Ehe 8 in 5 A. Pan eee am Bahnhof. 


We. b .. . C. Les Heute Eisbeine. 
Saltsliederaiel bug, _A. Krebs, Bilcherei 1, 


Heute eigengemachte 


. 
Am Sonnabend, den 5. d. 
8, Abends 8 Uhr, bei N öfen, aller Syſteme, geeignet terre -Wohnung, auch 1 Ge⸗ 8 
Tauber, Vor dem Berl. Thore: Friſche Keſſelwurſt iſt. Anthraeite Kohle ſchäftsteller, w. 20 J. Obſth. bes ee = 10975 
I. Wint 1 Früh von 10 Uhr: übertrifft jede andere Kohle trieben, zu verm. Auch find zwei 
. Wintervergnugen Früb von 10 Uhr: bedeutend an Heizkraft, Schuhmacher ⸗Nähmaſchinen 0 fr - IT I 
(Theater-Abend). Wellfleiſch. brennt aufgerorbentilch ſpar⸗ zu verkaufen. 15899 in geſucht 
Säfte können eingeführt werden. lam und bat den Vorzug, 975 zum dofortigen g 99 an di 
15810 Der Vorstand * ele daß die Verbrennung rauch N Offerten unter A. ©. 89 an die 
r HhBerliner⸗ u. Bismarckſtr. Ecke. I los und fait obne . Siellen-Angedgle, Expedition der Pol Zeit. 15910 


Fr Stellenſuchende jeden 
Sera piaeirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Oflra-Alee 35. 


DDD 


vor ſich geht. 
Anthraeite Kohle iſt 

ein Erſatz für Coke, den ſie 

ſowohl in Brennkraft als 


eee, anne 


Eichwaldſtraße. Zu möglichſt baldigem Antritt 


Montag, den 7. d. Mts. Sonnabend, den 5. d. Mts., auch in wirthſchaftlichem wird für ein Getreide⸗ und Futter⸗ 
5 Vereins. IE vos : A wagren⸗Geſchäft ein durchaus zu⸗ 
Abends 8 Ir. im Vereins⸗ früh von 10 Uhr ab Effect bet Weitem übertrifft. . Tverläsſiger. mit 1 5 a 


Carl Hartwig, Noſen, 


Kohlen en gros- u. en detail- 
Geſchäft. 
* Gegründet 1858. * 


führung genau vertrauter 15786 


junger Mann 
geſucht. 1 mit Zeugniß⸗ 


okale: 15868 Well ei N 
Vortrag Abende En 10) mit 
des Herrn Realgymnaſial⸗ S 


3 1 chmorkohl etc. 
Vorſchullehrers Gärdg: Sonntag, den 6. Mis. zum 


meiſter, 


Gemüthliches Betſammenſein. auch Wurſt mit Schmorköhl. toll mechanisch aus feinstem ſelbſtgekelterten Landweines einen 


Der Vorstand. ente ie ſeder Er = sten, Grösse und Stärke, mit u. fü 
— —— — — — eute, ſowie jede bend 5 „Mit u.] für Poſen und Umgegend bei 
. 6. O. FCE Eisbeine. ern ſoün Golddruck, prompt u. billig | entiptedender Yrovifion. 
1 + 2 
LZ XI. 9. A UL | an Heinr. Herrmann, 


Berlin, Brunnenstr 139. 
Saviehanlab Kr, M Unruhſtadt. 


lung. 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


leer] bſchriften und Angabe des Ge⸗ 
1 gen 15 188 1 ws " » Cigaretthülsen, Haan erben ‚sub F.K. 3 erbten 
+ Abends Pökelflei it j N an d. Exb. erbeten. 4 
8 I 10 Erben — Cause patentirt, ohne jeglichen Kleb- Suche zum Verkauf meines 9 


Tanz. Es ladet ergebenſt ein französischen Velin und Mais- mit dieſem Fache 15912 5 
Die eehrten Damen werden Alfons Kraetschmann. | Papier hergestellt, liefern an Ci- N U t ltr ter cer 
ergebenſt eingeladen. Wagen zur Rückfahrt ſteben bereit. | garettenkabrikanten in jeden Po- bertrau en Agenten oder als Ziegelmeiſter p. 1 


Januar 1893 oder ſpäter Stel⸗ 


Off. unter A. Z. an Ad. 
Banderß Buchholg, Brieg, 


7 


Kirchen⸗Nachrichten 
r Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 6. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vormitt. 8 Uhr, 
Abendmahl, Hr. Superintendent 
Zehn. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 6. Nov., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt: Herr Gen.⸗Sup. 
D. Heſekiel. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt (Miſſions⸗ 
ſtunde). Wegen des Jahres⸗ 
feſtes des Guſtav⸗Adolſvereins 
in der Petrikirche fällt der 
Abendgottesdienſt aus. 
86 ih den 11. Nov., Abends 
5 uche 1 Vrediat, Herr Paſtor 
Bt S . Paste 6 tel. r- 
gt, Herr Paſtox Kaskel. 
bid, Tt. Petrikte 


. rikirche. 
Sonntag, den 6. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſ.⸗Rath 


digt Beichte und Abendmahl.) 
Um 12 Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr: Jahresfeſt des 
Zweigvereins der Guſtav⸗ 
re 5 ert Stadt 
oſen. redigt: Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. 8 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 6. Nov, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div. ⸗ 
Pfarrer Strauß. (Beichte und 
Abendmahl.) Um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 6. Nov. (Refor⸗ 
matlonsfeſt.) Vorm. 9 Uhr, 

kedigt, Herr Superinkendent 
leinwächter. (Abendmahl.) — 
Nachm. 3 Uhr: Katechismus⸗ 
lehre err Superintendent 
Kleinwächter. 

Mittwoch, den 9. Nov., Abends 
7% Uhr: Herr Superintendent 
Kleinwächter. 

Kapelle der e 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 5. Nov., Abds. 
8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 6. Nov., Vorm. 
RER Predigt, Herr Vikar 

m 

den Pa ge⸗ 
nannten Noir chen dic in der gelt 
vom 28. Okt. bis zum 3. Nod. 

Getauft 5 männl., 10 weibl. Perſ. 

GeſtorbC. 4 -/ 7 v 

Getraut 11 Paar. 


e ee een 
Italien. Rothweine 


Barolo 
kräftig, mild und wohlſchmeckend, 
a 65 Pf. pro Flaſche excl. 
Barletta, Marcaltalia, 
0,75 9,90 
Vino da Pasto 
150 M., 
bei größeren Bezügen Rabatt, 
feine und hochfeine gar. echte 
Bordeaux, Burgunder 
Rhein- u. Moselweine, 
Ober-Ungar-, Span. u. 
Portug. Weine, 
deutsche u. fanzös. 
Champagner 
empfiehlt 15905 
zu billigſten Engrospreiſen 


Adolf Paichtandrilt, 


eingroßhandlung und Pröhirllube, 
5 Ritterſtraße 39. 5 

kreuzs., Eisenbau. 

IANINOS, ev 380 f. an 

Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


42,000 Marf 
zum 1. Januar auf 1. Hypothek 
auf größere Apotheke zu leihen 
geſucht. Gefl. Of an die Exp. 
d. Z. unter Ch. J. S. 200. 15806 


Ariſtokratiſche Heirath. 


Man wünſcht mit einer Per⸗ 
ſönlichkeit, welche mit 
ariſtokratiſchen Familien 
in Verbindung ſteht, in welchen ſich 
heirathsfähige Damen 
befinden, in Verkehr zu treten. 
Briefe unter Chiffre „M. p. 263“ 
befördert Rudolf Mosse, 
Wien I., Seilerſtätte 2. 15737 


Am 3. d. M. auf der Friedrichſtr. 
ein Militär Beſtel⸗ Buch verlor. 
geg. Der Finder wird gebeten 
daſſ. b. Musketier Volkmann, 
4. Komp., Regiment 46 abzugeb. 


Ar Ai 


Nr. 776. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


u 
W. für bedürftige wandernde Handwerksgeſellen — 
im vorigen Monat von 239 Perſonen in Anſpruch genommen. Es 


* 
geber das Vermögen des Kürſchnermeiſters Adolf Baumert hier⸗ 


ernannt worden. 

P Liſſa i. P., 3. Nov. [Verſchiedenes.] Zur Erbau⸗ 
ung des interkonfeſſionellen Krankenhauſes iſt vom Vorſtande des 
Vaterländiſchen Frauenvereins das an der Promenade, gegenüber 
der Gasanſtalt gelegene Feldgrundſtück des Klempnermeiſters Röſſel 
käuflich erworben worden. Die polizeiliche Genehmigung dazu iſt 
bereits ertheilt worden. — Die dem verſtorbenen Ritktergutsbeſitzer 
von Modlibowski gehörigen Rittergüter Swierczyn und Dobra⸗ 
miſchel ſind von der Poſener Landſchaft unter Sequeſtration geſtellt 
worden. Dieſelben umfaſſen ein Areal von ca. 4000 Morgen. — 
Als zweiter Prediger für die hieſige evangeliſch⸗reformirte St. 
Johanniskirche wurde bei der heute ſtattgefundenen Wahl Predigt⸗ 
amtskandidat Bickerich gewählt am cz... 5. 

O Pleſchen, 3. Nov. [Verſchiedenes.] Geſtern hielt 

der bi hen Vorſchußverein im Meltzerſchen Lokale eine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab, in welcher die Darlegung der 
Kaſſen⸗ und Geſchäftsverhältniſſe am Schluſſe des dritten Viertel⸗ 
jahres 1892 erfolgte. — Bu 2 4 M. 1 1 8 
Fogten — e Durchſchnittsmarktpreiſe pro 

Kilogramm ſtellen ſich bier genenwä Kan Weizen auf 16 5 
Roggen 13,50 Mk. Gerſte 14 Mk. Hafer 13.50 Mk., Erbſen 18 

„Kartoffeln 3,20 Mk., Stroh 


Mk., Bohnen 18 Mk., Linſen 36 Mt. 
450 Mk. und Heu 6 Mk. 

„( Oſtrowo, 3. Nov. [Von der Fortbildungsſchule. 
Preiſe der Backwagren. Aus der Stadtverord⸗ 
netenfitzung.] Die Fortbildungsſchule wird demnächſt hier 
wieder voll ins Leben treten. Dieſelbe zählte früher 9 Klaſſen mit 
ungefähr 200 Schülern, die von 12 Lehrern unterrichtet wurden. 
Als aber die Lehrlinge zum Beſuch der Fortbildungsſchule nicht 
mehr gezwungen werden konnten, ſchrumpfte ſie bis auf eine Klaſſe 
zuſammen. Nach dem Inkrafttreten der Gewerbenovelle bedurfte 
es freilich langer Verhandlungen zwiſchen der königlichen Regierung 
und der hieſigen Stadtvertretung, um letztere zur Feſtſetzung eines 
annehn baren Ortsſtatuts zu veranlaſſen Man erwartet nun jeden 

ag die Genehmigung des von der Stadtvertretung bereits vor 
etwa 14 Tagen bei der Regierung eingereichten Statuts. Inzwiſchen 
ft auch Herr Bürgermelſter Wahrendorff hier vom Regierungs⸗ 
präſidenten an Stelle des verzogenen Bürgermeiſters Schuder von 
bier zum Mitgliede und ſtellvertretenden Vorſitzenden des Fortbil- 
dungsſchul Kuratoriums ernannt worden. — Nach der vom Magiitrat 
piesleibit auf Grund von Reviftonen aufgeſtellten Tabelle über 

ackwaarenpreiſe bei den 20 Bäckern hieſigen Ortes ſtellt ſich das 
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Beilage 


S A Y r 
* 


Höchſtgewicht für den Monat November bei Weißbrot auf 2,515 
Kilogr. für 50 Pf., das Mindeſtgewicht auf 1,500 Kilogr. für den⸗ 
ſelben Preis. Das Höchſtgewicht für Schrotbrot beträgt für 45 Pf. 
2,800 Kilogr., das Mindeſtgewicht 2,535 Kilogr. Für 10 Pf. erhält 
man an Semmel 200 bis 400 Gramm, an Salzkuchen 280 bis 500 
Gramm. — Die Diefinen Stadtverordneten haben in ihrer geftrigen 
Sitzung beſchloſſen, in nächſter Zeit die ſtädtiſche Sparkaſſe von der 
Kämmereikaſſe zu trennen und einen befonderen Beamten anzu⸗ 
ſtellen. Außerdem wurde die Aufnahme eines Darlehns von etwa 
200 000 Mark zum Bau einer Kaſerne für die im Bürgerquartier 
untergebrachten Mannſchaften, ſowie zur Umwandlung des ſtadtiſchen 
Krankenhauſes in ein Arbeitshaus und andere wichtige ſtädtiſche 
Ausgaben in Ausſicht genommen. 

X. Uſch, 3. Nov. [Bezirkslehrerkonferenz.] Heute 
fand unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Pensky⸗Schneide⸗ 
mühl in der katholiſchen Schule zu Dziembowo eine Bezirkslehrer⸗ 
konferenz ſtatt. Lehrer Hübner hielt eine Lehrprobe über anſchau⸗ 


„liche Entwickelung des Längenmaßes. Die nächſte Konferenzifindet 


am 24. Januar k. J. in der hleſigen katholiſchen Schule ſtatt. 

X. Üſch, 3. Nov. [Plötzlicher Tod. Schiffsunfall.] 
Geſtern verunglückte die Frau des hieſigen Arbeiters Strutzberg. 
Dieſelbe trug eine Bürde Streu auf dem Rücken, fiel damit am Ein⸗ 
gange der Stadt plötzlich auf die Straße und blieb regungslos liegen. 
Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod der 
Verunglückten konſtatiren; ein Herzſchlag hatte denſelben herbei- 
geführt. — Ein der hieſigen Glashütte gehöriger Prahm, welcher mit 
Torf angefüllt war, bekam während der Fahrt ein Leck und ſank 
in die Tiefe. Das Fahrzeug wurde während des geſtrigen Tages 
wieder gehoben und auf eine flache Stelle gebracht. 
Beſchlagnahmtes Pferd. 
wurde durch den Gendarmen 
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deſſelben beim Diſtriktskommi A Appelius in Louiſenfelde bei 
Inowrazlaw melden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche graſſirt unter 
dem Rindvieh in unſerer Gegend noch immer ziemlich ſtark. Es 
übt dies wie auf manches andere, auch einen gewaltigen Druck auf 
die Produkte der Milchwirthſchaft aus; denn während man ſonſt 
für die Butter 1 Mark bis höchſtens 1,20 Mark zahlte, ſteht die⸗ 
ſelbe ſchen ſeit Monaten im Preiſe von 1,50 bis 1.75 Mark pro 
Pfund. Auch die Milch iſt knapper geworden und um 1 bis 2 
Pfennig Rn Liter geitiegen. 

1 Bromberg, 3. Nov. (Garten⸗ und Obſtbauver⸗ 
ein. Gewerkverein!] Der hieſige Garten⸗ und Obſtbauver⸗ 
ein ſetzte in ſeiner geſtrigen Sitzung die Beſprechung der künſtlichen 
Düngemittel und zwar der ſtickſtoffhaltigen fort; der ſtarke Wider⸗ 
ſpruch, der ſich immer aufs Neue gegen die künſtliche ann 
überhaubt erhebt, beweiſt, wie nothwendig eine beſſere Erfenntni 
der Bedeutung und des Weſens des künſtlichen Düngers iſt und 
wie ſehr noch immer der Gärtner im Gegenſatz zum Landwirth ſich 
der beſſeren Erkenntniß verſchließt. Nach kompetentem Urtheil iſt 
auch auf den Lehranſtalten für Gartenbau die Chemie das Stief⸗ 
find der Gärtner. — An dieſe Beſprechung ſchloß ſich ein Vortrag: 
„Das Drehungsgeſetz der Winde“. Hierauf wurden unter allſeitiger 
Anerkennung — * Flaſchen Stachel⸗, Johannis⸗ und Blaubeer⸗ 
weins des Herrn Mey⸗Prinzenthal geprobt. Die Probe erweckte 
kühne Hoffnungen für den Apfelwein, den der Verein dieſes Jahr 
als erſten Verſuch bei Herrn Mey trotz der hoben Aepfelpreiſe an⸗ 
fertigen läßt. — Auf Einladung des Vorſtandes des hieſigen Ge⸗ 
werfvereind fand geſtern eine Verſammlung in der Gambrinus⸗ 
Halle ſtatt. Zu derſelben hatten auch Gäſte Zutritt und dieſe, na⸗ 
mentlich Sozialdemokraten, ſich auch in Maſſe eingefunden. Herr 
Mauch aus Berlin hielt einen längeren Vortrag über die Entwicke⸗ 
lung und die Tendenz der Gewerkvereine, der allſeitigen Anklang 
fand. Die von den Sozialdemokraten beim Beginn der Verſamm⸗ 
lung in Szene geſetzte Störung, zur möglichen Sprengung der 
Verſammlung, wurde im Keime erſtickt. 

K. Aus dem Kreiſe Bromberg, 3. Nov. [Einheitliche 
Zuchtrichtung. Jahrmarkt. Tertiärbahn.] Dan 
den Bemühungen der landwirthſchaftlichen Vereine von Crone an 
der Brahe und Groß⸗Lonsk iſt die einheitliche Zuchtrichtung für 
Rindvieh jetzt auch in dem Landkreiſe Bromberg eingeführt worden. 
Die aus dem Badener Oberlande herſtammenden Zuchtthiere find 
bereits den intereſſirten Beſitzern zugegangen und wenn auch die 
noch immer graſſirende Maul⸗ und Klauenſeuche die Acclimatiſi⸗ 
rung der Thiere beeinträchtigen ſollte, jo läßt ſich doch erwarten, 
daß die wirklich kräftigen Thiere nicht unter der Seuche zu leiden 
haben werden. Der Preis für ein Zuchtthier beträgt etwa 700 
Mark, die Hälfte des Kaufpreiſes wird jedoch denjenigen Beſitzern 


zur Poſener Zeitung. 
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aus dem Poſener Provinzialfond zurückvergütet, die ein Areal von 
wenigſtens 500 Morgen haben und in deren Bezirk die Körordnung 
beſteht. Dafür dürfen die betreffenden Beſitzer die Zuchtthiere in 
den nächſten drei Jahren nicht veräußern und müſſen ſie gegen 
ein Deckgeld von 1,50 M. zum allgemeinen Nutzen ſtellen. — Der 
heute in dem Dorfe Waldau abgehaltene Jahrmarkt war von Ver⸗ 
käufern ziemlich ſtark, von Käufern dagegen nur ſchwach beſucht, 
der Geſchäftsgang war deshalb überall ein recht lauer. Zum Theil 
war die Meinung verbreitet, daß auch dieſer Markt verboten wer⸗ 
den würde. Es wäre deshalb wünſchenswerth, daß hinſichtlich der 
e Jahrmarktsverbote ſchon längere Zeit vor dem feſt⸗ 
eſetzten Tage offizielle Erklärungen verbreitet werden. — In der 
Angelegenheit betreffend die Verlegung des Croner Terttär⸗ 
Babnbofes von den Anſtaltsparzellen auf den ebenfalls dicht an 
der Stadt 15 enen Exerzierplatz iſt jetzt dem Kreislandrath Herrn 
v. Unruh eine Petition des Croner Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten überſandt worden. Von den verſchiedenen Geſichtspunkten, 
die die Verlegung befürworten, vollen wir nur den hervorheben, 
daß durch dieſelbe eine Bahnſtrecke von 3 Kilometer Länge geſpart 
würde. Die dadurch nöthig werdenden zwei Brückenübergänge 
würden . einen Koſtenaufwand von ca. 80 000 M. verur⸗ 
ſachen, wenn aber die Koſten für die erſparte Strecke zu diefen 
Bauten verwendet würden, wäre eine nicht unbedeutende Beihilfe 
ſchon vorhanden. Dem Vernehmen nach werden die Koſten des 
Tertiärbahnnetzes den urſprünglichen Koſtenanſchlag nicht uner⸗ 
heblich überſteigen. 


* Elbing, 2. Nov. [Epidemiſches Auftreten von 
Kinderkrankheiten.] Die Zahl der Erkrankungen an 


Scharlach, Diphtherttis und Maſern nimmt . zu. In 
mehreren Schulen iſt die Hälfte der Schüler erkrankt; die Todes⸗ 
fälle find verhältnißmäßig ſehr zahlreich. Aus Königsberg wird 
erg eine Zunahme der Todesfälle an Scharlach und Diphtheritis 
gemelde 

R. Zempelburg, 3. Nov. [Jahrmarkt.] Der Herbſtmarkt 
findet, wie beſtimmt verlautet, der urſprünglichen Feſtſetzung gemäß, 


am 10. d. M. ſtatt. { 

* Schloppe, 2. Nov. [Einbruch. Bahnprojekt.] 
Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in vergangener Nacht bei dem 
Gaſtwirth Raatz in Bevilsthal verübt worden. Die Diebe drangen 
in den Wirthſchaftskeller und brachen von hier nach dem Lager⸗ 
keller durch, welchen ſie ausräumten. Alsdann ſtiegen ſie den 
Laden hinauf, eigneten ſich auch hier Waaren an und plünderten 
die Kaſſe. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. — Schon 
eit Jahren ſind der hieſige landwirthſchaftliche Verein und andere 
ntereſſirte Kreiſe bemüht, eine Bahnverbindung zwiſchen unſerec 
Stadt und Filehne oder Kreuz herzuſtellen. Aber trotz des größten 
een ſeitens der . Kreiſe und der Groß⸗ 
grundbeſitzer und des Nachweiſes der Rentabilität dieſer Bahn ſind 
die erwähnten Beſtrebungen ohne nennenswerthen Erfolg 
blieben. Nunmehr will man den Bau einer Tertiärbahn be⸗ 
treiben und iſt dieſerhalb mit Unternehmern in Verbindung getreten. 

* Goldap, 1. Nov. [Selbſtmordverſuch.] Der Be- 
ſitzer H. in Reutersdorf wollte am vergangenen Montag ſeinem 
Leben durch Vergiften ein Ende machen. Er kam gegen Abend 
ziemlich ſtark angeheitert von Goldap nach Hauſe und gab ſeiner 
Tochter den Auftrag, ſchleunigſt einen Braten zu bereiten, da er 
heute ſterben werde. Während dle Tochter in der Küche mit der 
Bereitung des Mahles beſchäftigt war, legte ſich H. ins Bett und 
nahm Strychnin, welches er vor einem Jahre zum Fangen von 
Füchſen gekauft hatte. Kurz darauf ſtellte ſich ſtarkes Erbrechen 
und Brennen ein, was durch die von ſeiten der Tochter ſofort eins 
gegebenen Gegenmittel gehoben wurde. H. gab ſeinem Aerger über 
die ſchlechte Wirkung des Giftes mit den Worten Ausdruck: „Drum 
gingen mir auch immer die Füchſe durch!“ 

* Stolp, 3. Nov. [Zwei große Brände) Geſtern 
Nachmittag in der ſechsten Stunde entdeckte man, wie die „D. 3.“ 
meldet, in der Schloßkirche Feuer. Die allerdings zu ſpät alar⸗ 
mirte Feuerwehr konnte den Herd des Feuers nicht mehr beherrſchen. 
Die Schloßkirche, in deren Gewölbe die Gebeine des Herzogs Bo⸗ 
gislaw von Pommern ruhen, iſt vor Kurzem renovirt worden, war 
ehemals ein Kloſter mit Betkapelle und nachträglich zur Kirche um⸗ 
gebaut. In dem Thurm⸗Ende des Klrchengebäudes befanden ſich 


e⸗ 


k Lagerräume für Helzmatertal aller Art, dem Invalidenkorps ge⸗ 


börig, und mehrere Trockenböden. In dieſem Theil der Kirche iſt 
auch das Feuer entſtanden und es theilte ſich von hier aus dem 
Thurmgebäude, Glockenſtuhl und Dachſtuhl mit, die total ausge⸗ 
brannt ſind. Einen ſchauerlich⸗ſchönen Anblick gewährte der über 
die ganze Stadt hellleuchtende Galeriebrand des Thurmes und der 
Einſturz der Kuppel. Ob und wie die erſt kürzlich neu gebaute 
Orgel und das Innere der Kirche beſchädigt iſt, kann zur Stunde 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Jedenfalls iſt der Schaden ein ſehr 
roßer. — Heute gegen 1 Uhr Morgens entſtand in der Möbel⸗ 
abrik des Herrn Becker jun. Feuer, das ſich durch die leicht brenn⸗ 
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x Roman von Ida Frid. 

. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
D „Sieh, Kind, jetzt ablehnen, wäre ein unnützes Opfer, 
fin weißt, daß wir jeit den letzten Monaten viel beſſer geitellt 
Bauen Otto hat ein Gehalt, Hector iſt in O. bei dem großen 
Bend dauſe Adler angeſtellt und wird glänzend bezahlt, für 
ſchon habe ich alſo nicht mehr zu ſorgen. Alice, welche mir 
. anſten Aude Sorge machte, ſcheint an Herrn v. Pott einen 
we peter zu haben. Seine Aufmerkſamkeiten ſind derart, 
ung, „lichten haben muß. Iſt er auch nicht mehr ſehr 
Werth Be auch nicht zu alt, und da Alice ganz beſonderen 
werden. Das ad und Stellung legt, jo wird ſie zufrieden 
auf dem Gut Einzige, was ich fürchte, iſt das einſame Leben 

iastens dort aber jie weiß, daß ein Theil des Jahres 
wenig) im debracht werden muß, ſie wird ſich darnach 
einrichten. Bo affe Du nun Wirths Antrag an, der, ich 
geſtehe es t ves ſehr willkommen iſt, ſo ſind Vier 
von den Ach 6 fie ; Mama kann leicht die Arbeit be⸗ 
wältigen, zuma ei ſich * weitere Hilfe nehmen kann. Du 
ſtehſt, ich ſpreche klar und geſchäftlich mit Dir, bin aber auch 
ſeſt überzeugt, daß Du mit Wirth unendlich glücklich werden 
wirſt. Acht Jahre wartet er nun auf Dich, achteſt Du das 
gering? Er iſt ein Ehrenmann durch und durch und bietet Dir 


eine gemüthliche, von Sorgen ſreie Häuslichkeit.“ 
Papa, Papa, ift das Dein Ernſt, darf ich wirklich 


herunter, ſie war plötzlich um viele Jahre jünger geworden. 
Sie warf ſich in die Arme des Vaters, legte den Kopf an 
ſeine Bruſt und fragte bebend, voll Erwartung: „Iſt es möglich, 
darf ich ja ſagen? Sage mir, Papa, iſt die Mutter auch da⸗ 
mit einverſtanden, wird fie mich auch ziehen laſſen?“ 

„Da frage ſie ſelbſt, hier kommt ſie, meine Einwilligung 
und beſten Wünſche haſt Du, und höre — laß ihn nicht unnütz 
lange warten. Frau, beſprich Du das Nähere mit Emma, ich 
ſchreibe Wirth, bis Sonntag feiern wir dann die Verlobung.“ 

„Mutter, liebe Mutter! Biſt Du wirklich damit ein⸗ 
verſtanden, darf ich an mein Glück glauben?“ 

„Nun, ja doch, dummes Kind“, ſagte Frau v. Sakko, 
welche in beſon ders guter Laune zu ſein ſchien, „glaubſt Du 
denn, ich werde Deinem Glücke im Wege ſtehen wollen? Damals 
hielt ich es eben nicht für Dein Glück, was Du ja auch ein⸗ 
ſah eſt. Jetzt iſt es etwas Anderes. Wirth hat eine ſchöne 
Stellung mit gutem Gehalt und kann Dir Alles bieten, was 
Dich freut.“ 

„Und doch, wie gern wäre ich vor acht Jahren ihm in 
die beſcheidenſte Häuslichkeit gefolgt!“ ſagte Emma leiſe, faſt 
ſchmerzlich. 

„Sprich keinen Unſinn, Kind, damals hättet Ihr am 
Hungertuche genagt und dann — wie hätte ich ohne Dich 
fertig werden können? Du, meine Stütze, meine Helferin!“ 

„O Mutter, das belohnt mich für Alles, Du lobſt ſo 
ſelten, daß man doppelt glücklich iſt, wenn es geſchieht.“ Sie 
umarmte die Mutter und küßte ſie herzlichſt. 

„Nun ja, doch meine ich es gut mit Euch. Daß ich 
ſtreng und oft bitter bin, weiß ich, es giebt aber auch ſo 


Vieles, was mir die Laune verdirbt. Durch meine Strenge 
ſind aber doch gottlob unſere Kinder alle gut gerathen.“ 

„Hektor und Alice auch, Mutter?“ 

„Ach, die waren nur unzufrieden in den knappen, engen 
Verhältniſſen, das wird ſich jetzt geben.“ 

„Wir wollen es hoffen, Mutter, ich möchte Dich aber 
warnen, es iſt ſo ſelten, daß Du uns erlaubſt, offen unſere 
Meinung zu ſagen, daß ich die Gelegenheit benützen will. Ich 
fürchte, Beide werden Dir noch Kummer genug bereiten.“ 

„Warum, was weißt Du?“ Die Stirne der Mutter 
furchte ſich, die Stimme hatte den weichen Klang ſchon wieder 
verloren. Wie konnte Jemand anderer Meinung als ſie ſein? 

„Nichts weiß ich, das Warum kann ich Dir auch nicht 
ſagen, es iſt mehr ein Gefühl der Angſt, die Erkenntniß, daß 
Beide um jeden Preis nur genießen wollen.“ 

„Dummes Zeug! Alice wird v. Pott heirathen und kann 
ſich dann nach Herzensluſt in den Strudel des Lebens ſtürzen. 
Pott iſt alt genug, um nur das zu erlauben, was ihm ſelbſt 
paßt. Hektor iſt verſorgt, hat Ausſicht, einſt Theilhaber des 
Hauſes Adler zu werden!“ 

„Eine gefährliche Stellung, Mutter.“ 

„Warum? Ein v. Sakko kann das Leben genießen, ſeine 
Ehre wird er rein halten!“ 

Emma ſah die Mutter ängſtlich an, wußte ſie doch mehr, 
als ſie ſagen wollte. 

„Glaubſt Du, Alice würde nicht in dem Genuß unter⸗ 
gehen? Wird Pott auch glücklich werden?“ f 

„Mein Gott, Kind, frage doch nicht ſo viel. Warum 
ſollten fie nicht glücklich werden. Geld und Stellung hat fie; 
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baren Materiallen über das ganze e e erſtreckte und 
daſſelbe ganz ausbrannte. Das Mö 1 iſt Ha die 
großen Waſſermengen, ebenſo der ganze Möbelvorrath total ver⸗ 
weicht. Der Fabrikſchornſtein des Keſſelhauſes . ein und hat 
den freiwilligen Feuerwehrmann Maler Schmidt leider lebensge⸗ 
fährlich verletzt. Die Fabrik beſchäftigte 200 Holzarbeiter, die nun 
auf längere Zeit brotlos ſind. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 3. Nov. Wie man zu der 
Revolver⸗Affatre Malinsky vernimmt, hat Näheres durch ein Ver⸗ 
hör der Verletzten noch nicht feſtgeſtellt werden können. Fräulein 
H. liegt in ſtarkem Fieber zu Bette, und auch Malinsky iſt von 
den Aerzten des Krankenhauſes am Urban für nicht vernehmungs⸗ 
fähig erklärt worden. Die Verletzungen der H. ſind übrigens nur 
unbedeutend. Das Geſchoß hat zunächſt eine Spange des Korſets 
getroffen, wodurch ſeine Durchſchlagskraft ſo geſchwächt wurde, daß 
es auf einer Rippe abglitt. Auch Malinsky ſoll nicht lebensgefähr⸗ 
lich verletzt ſein. Fräulein H. hat die ihr von Malinsky entgegen⸗ 
8 rachte Neigung nicht von vornherein verſchmäht, ſondern iſt bei 
Berg ltern auf Widerſtand geſtoßen und hat in Folge deſſen das 

erhältniß löſen wollen. j 

+ Mofegger außer Lebensgefahr. In dem Befinden des 
erkrankten chriftſtellers P. K. Roſegger in Graz trat eine 
3 ein und befindet ſich derſelbe bereits außer Lebens⸗ 
gefahr. 

. Die goldene Roſe, welche der Papſt alljährlich einer 
katholiſchen Fürſtin zu verleihen pflegt, hat er in dieſem Jahre für 
die Königin von Portugal beſtimmt. Dieſes für den Geber wie 

ür die Empfänger etwas toſtſpielige Geſchenk koſtet dem Papſt 
ie runde Summe von 50 000 Fres. Der Stengel der Roſe, in 
maſſivem Gold, iſt über 1 Meter lang: der Kelch der Blume iſt 
in Moſaik gearbeitet und trägt die kunſtvolle Gravirung des päpſt⸗ 
lichen Namens, des Datums, an welchem das werthvolle Andenken 
übergeben wird, und die Titel der Fürſtin, die daſſelbe empfängt. 
Die Blätter der Roſe ſind mit Diamantſtaub beſtreut, welcher den 
Morgenthau nachahmen ſoll. Das koſtbare Schmuckſtück ruht in 
einem prächtigen Futteral von weißem Atlas, mit ſilbernen Roſen⸗ 
knoſpen geſchmückt. Ein ſolches Geſchenk wird nicht wie ein ge⸗ 
wöhnliches Packet verſchickt. Die vatikaniſche Etikette verlangt, daß 
zwei Abgeſandte des Papſtes daſſelbe der auserwählten Fürſtin 
überreichen. Dieſe beiden Herren gehören zu den vornehmſten 
Adelsgeſchlechtern Roms. Jeder von ihnen erhält für die Reiſe 
und Repräſentation 15000 Franken, nachdem der Goldarbetter, 
der die Roſe angefertigt hat, und deſſen Laden ſeit drei Jahr⸗ 
hunderten nahe der St. Peterskirche iſt, bereits 20 000 Franken für 
ſeine kunſtvolle Arbeit erhalten hat. Das Cexemontell ſchreibt 
dann weiter vor, daß eine Hofequipage, mit natürlichen oder künſt⸗ 
lichen weißen Roſen ausgeſchmückt, auf dem Bahnhofe die beiden 
päpſtlichen Geſandten abzuholen hat, die im Schloßhofe mit mili⸗ 
täriſchen Ehren empfangen werden. Der älteſte von ihnen trägt 
die goldene Roſe in ihrer Umhüllung auf dem Kopfe und legt ſie 
auf einem mit weißer ſeidener Decke behangenen Tiſche nieder. 
Der Hof hegiebt ſich ſodann in die Schloßkapelle, wo der Biſchof 
der Stadt eine feierliche Meſſe hält. Dann tritt die Königin zur 
Seite des Biſchofs unter den Baldachin und beglebt ſich mit ihm 
in den Empfangsſaal. Dort lieſt der jüngere der Abgeſandten den 
Brief des Papſtes vor, während der ältere, dreimal die Roſe be⸗ 
wegend, ſie dem Biſchof überreicht. Hierauf kniet die Fürſtin vor 
dem Biſchof nieder, welcher die Roſe auf ihr Herz legt, indem er 
„Siehe die myſtiſche Roſe, das Geſchenk des heiligen Vaters“, 
worauf die Königin antwortet: „Gott ſei Dank.“ Die Sänger 
ſtimmen dann das „Tedeum“ an. Zuletzt nähert ſich die Königin 
den päpftlichen Abgeſandten und überreicht ihnen Orden. Dieſe 
haben in Rom über die Feierlichkeit zu berichten und überbringen 
einen Dankbrief der Monarchin und ihre Photographie, die ge⸗ 
wöhnlich in einem reichverzierten, mit goldenen Roſen geſchmückten 
Rahmen geſchenkt wird. Der Brief, welchen der päpſtliche Ge⸗ 
ſandte vor Ueberreichung der goldenen Roſe vorlegt, zählt in aus⸗ 
führlicher Weiſe die Verdienſte der Königin auf, um derenwillen 
ihr dieſe Auszeichnung zutheil wird. 

+ In Partenkirchen will man, einer Mitthellung der „Tägl. 
R.“ zufolge, auf folgende Weiſe Anhaltspunkte für die Entdeckung 
des oder der am Morde des Foritwartes Meggendorfer Schuldigen 
erhalten haben. Der Bruder des Ermordeten ging mit deſſen 
Dackel, der drei Tage und vier Nächte bei ſeinem todten Herrn 
ausgehalten hatte, der ſich noch nie gegen einen Menſchen bösartig 
Degel in den genannten Ort; plötzlich fiel der Hund einen Mann 
an, ſtellte die Haare, bellte wüthend und ließ den Angegriffenen 
85 mehr weiter. Aus dieſem auffallenden Gebahren des Hundes 
ſchloß man, daß der Mann in irgend einer Weiſe an der Mord⸗ 
that betheiligt ſei und nahm ihn in Haft. Die Unterſuchung wird 
Licht in die Sache bringen. 

+ Ueber einen dreifachen Mord berichtet der „Sſhn. Otet⸗ 
ſcheſtwa“ aus Baku: Am Abende des 11. Oktober fand man im 

auſe des Bakuſchen Einwohners Mamed Dihafarom in einem 
Heinen Zimmer drei blutüberſtrömte Leichname mit klaffenden 
Dolchwunden. Der Tiſch war mit Weinflaſchen und verſchiedenen 
Speiſen beſetzt, das Tiſchtuch mit Wein begoſſen, ein volles Chaos, 
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Die Gäuſemäſterei hat ſeit Mitte Auguſt wleder be- 
gonnen. Der Hauptſtapelplatz der Gänſe im Oderbruch iſt Bahn⸗ 
hof Neu⸗Trebbin an der Berlin-Stettiner Eiſenbahn, dort werden 
von Anfang Auguſt bis Ausgangs Dezember 280 000 Gänſe aus⸗ 
geladen, von denen etwa zwei Drittel aus Rußland, die übrigen 
aus den Provinzen Preußen und Poſen kommen. Die preußiſchen 
Gänſe werden im Einkauf durchſchnittlich mit 3, 3,59 Mark, die 
ruſſiſchen, die nicht jo zartes Fleiſch haben, mit 2,75 bis 3 Mark 
das Stück bezahlt. Die Mehrzahl der Gänſe liefern zwei wei 
Unternehmer, von denen einer in den Monaten September bis 
Dezember ſeinen Wohnſitz in Neu⸗Trebbin hat. Die Gänſe bleiben 
zum größten Theil in den Ortſchaften des Mittel⸗Oderbruches, wo 
einzelne Händler über 10000 Stück fett machen; andere geben 
nach dem Ober-Oderbruch. Die meiſten Gänſe werden zunächſt 
ſechs Wochen ungefähr auf die Weide (Stoppelfelder) gegeben und 
dann etwa drei Wochen lang gemäſtet, ehe ſie geſchlachtet 
werden. Einige beſonders große Gänſemäſtereien beziehen ihre 
Ruble anne Zwiſchenhändler direkt aus Weſt⸗ und Oſtpreußen oder 

ußland. 

Ueber das „Gethier“ in der Hamburger Waſſer⸗ 
leitung hat der lab Direktor des Naturhiſtoriſchen Muſeums 
Dr. Kreaplin, eine Unterſuchung im Jahre 1884 angeſtellt und 
damals eine beſondere Broſchüre über die Ergebniſſe veröffentlicht. 
Die von dem Gelehrten entnommenen Proben ergaben eine Reihe 


von Wirbelthieren, Mollusken (namentlich Schnecken), Glteder⸗ 
thieren (Inſekten, Spinnen, Krebſe), Ringelwürmern, wie Rund⸗ 


und Plattwürmern. Ueber die Wirbelthiere bemerkt Dr. Kreaplin 
beſonders: Was dieſe Thiere, beſonders Fiſche anlangt, ſo iſt es 
vor allem der Aal, welcher in finger⸗ bis fußlangen Exemplaren 
einen umfaſſenden Beſtandtheil der unterſuchten Waſſer ausmachte. 
In anderen Proben hauſten wohl ein halbes Dutzend dieſer Thiere, 
darunter einmal zwei abſolut farbloſe und völlig durchſichtige Al⸗ 
binos. Im Vergleich zum Flußaal, deſſen Individuenzahl in den 
Röhren jedenfalls viele Tauſende beträgt, ſind andere Fiſche ſelten. 
Hier und da findet ſich ein Stichling, einmal eine fußlange Quappe 
und auch gelegentlich eine Flunder, ein Vorkommen, das bei den 
Flußwanderungen dieſer Thiere nichts Auffallendes hat. 

+ Hochſtapler. Neiſſe, 1. Nov. Im benachbarten Biegen: 
hals kehrte vor einigen Tagen im Gaſthof „Zum Anker“ ein Mann 
ein, der ſich für einen katholiſchen Prieſter ausgab, den man „wegen 
Nichtübertritts in die griechiſch⸗katholiſche Kirche“ aus Rußland 
ausgewieſen habe. Der Wirth fragte den Ankömmling, der von 
mittlerer Statur war, einen langen, ſchwarzen Ueberrock, weißes 
Kollar und einen ſchwarzen Filzhut trug, nach dem Namen und 
erhielt die Auskunft, daß dieſer Thiel heiße, in Osnabrück geboren 
ſei und die Prieſterweihen in Münſter erhalten habe. Die An⸗ 
gaben des „Prieſters“, der noch erzählte, daß er in der Diözeſe 
Köln unter Biſchof „Rhiniewski“ gewirkt, und ſeine genaue Kennt⸗ 
niß von ſchleſiſchen Pfarreien ließen keinen Verdacht aufkommen. 
Pater Thiel zeigte fogar ein ück, in welchem ein Kölner 
Oberpfarrer Folgendes beſcheinigt haben ſollte: „Der Diözeſan⸗ 
prieſter Thiel wird den Herren Konfratres auf das Dringendſte 
und Angelegentlichſte warm empfohlen,“ desgleichen hatte der 
„Prieſter“ mehrere Viſitenkarten mit Empfehlungen katholiſcher 
Pfarrer und Laien bei der Hand, die ex im geeigneten Moment 
vorwies. Das Gebahren des Herrn „Pater“ hatte aber die Auf⸗ 
merkſamkeit einiger Herren aus Zlegenhals erweckt, die dem an⸗ 
geblichen katholiſchen Prieſter auf den Zahn fühlten, bis jener ihnen 
eingeſtand, er ſei gar kein Geiſtlicher, ſondern „Privatlehrer“. Die 
Polizei, welche bald in Geſtalt eines Kommiſſarius erichten, nahm 
eine Leibesviſitation beim Herrn „Pater“ vor und fand gegen 
70 Mark baares Geld, ein „ ſämmtlicher katholiſchen 
Pfarrer Preußens, der Brüderklöſter und deren Oberen, einen 
Zettel mit Notizen über Meßſtipendien und — einen Zwangspaß 
von einer Strafanſtalt, in welchem zu leſen war: „Daß der Kon⸗ 
ditor Titze alias Thiel aus Brieg in Preußiſch⸗Schleſien, 44 Jahre 
alt, wegen betrügeriſchen Auftretens als katholiſcher Geiſtlicher mit 
1 Jahr 5 Monaten Zuchthaus beſtraft worden war.“ Schließ 
ſtellte es ſich noch heraus, daß Thiel noch am 30. Oktober d. J. 
die Oberin der Schweſter des heiligen Borromäus in Neiſſe ge⸗ 
brandſchatzt hatte. Thiel hatte jogar noch die Frechheit, der Ober 
folgenden Brief zu ſchreiben: erden melde verzeihen, daß ich 
(die Frau Sberin hatte nämlich Thiel eingeladen, nochmals wieder 
zu kommen) der Einladung nicht folge, indem eine endloſe, unwider⸗ 
ſtehliche Sehnſucht mich antreibt, meine inniggellebte Schweſter 
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e Arbeiten zur Wiederherſtellung des Münſters in 
Straßburg hatten ſich nach der „Straßb. Poſt“ bislang er de 
Theil der ſüdlichen Langſeite erſtreckt, nunmehr aber werden ſie auf 
die ganze Südſeite bis zum Querſchiff einſchließlich der Katharinen⸗ 
Kapelle ausgedehnt. ei den bisherigen Arbeiten hat ſich leider 
herausgeſtellt, daß die Serena d. Faktoren, welche im Laufe der 
Jahrhunderte auf die Zerſtörung des ſchönen Bauwerks einwirkten: 
die Witterungseinflüſſe, die mehrmals porgekommenen Feuersbrünſte 
und auch die Beſchießung, doch eine tiefere Schädigung nicht allein 
der äußeren Formen, ſondern auch der konſtruktiven Feſtigung des 
geſammten Baues im Gefolge hatten, als dies bei den erſten Unter⸗ 
ſuchungen feſtzuſtellen möglich war. Exit die mit Hilfe der Gerüſte 
ausgeführte nähere Prüfung der einzelnen Bauſtücke hat zu dem 
Ergebniß geführt, daß die Wiederherſtellung ſich in vielen Fällen 
auch auf konſtruktive Erneuerungen erſtrecken muß. Daß es ſich 
dabei mehrfach auch um theilweiſe Abtragungen, zumal bei frei 
auſſtrebenden Architekturtheilen, wie z. B. die Bekrönungen der 
Strebepfeiler, handeln mußte, liegt ſehr nahe. So erwies es ſich 
auch an der Südſeite als nothwendig, den Aufbau der genannten 
Pfeiler, die noch ganz beſonders unter den Folgen einer mangel⸗ 
haften Entwärlerung gelitten hatten, bis fait auf Seitenſchiffshöhe 
abzutragen. as Waſſer nämlich, welches das Dach des Haupt- 
ſchlffs abgtebt, läuft auf dem Geſtein über die Bogen zu den Strebe⸗ 
pfeilern und vermittels der Waſſerſpeier dieſer Pfeiler, welche nur 
aus Stein hergeſtellt und zum Theil entzwei waren, ohne Röhren 
zu beſitzen, zur Erde. Daß da mit der Zeit große Zerſtörungen 
vorkommen mußten, bedarf kaum näherer Erörterung. ür dieſe 
Fälle war es und iſt es von weſentlicher Bedeutung und gerade 
als die wichtigſte Aufgabe des die Wiederherſtellungsarbeiten leitenden 
Architekten anzuſehen, daß die Wiederherſtellung ſich getreu an die 
von den alten Muſtern überlieferten Motive anlehnt, daß der 
Charakter der Architektur bis in ihre engſte Detatlausführung 
ſtrengſtens gewahrt werde. Nicht allein die Archttekturtheile gelangen 
ſtreng nach den vorhandenen Aufnahmen zur Ausführung, ſondern 
auch die ornamentalen Theile, zu denen die vielfach vorhandenen 
grotesken Thlergeſtalten zu zählen ſind, werden meiſtens nach 
erte eden Jer bezw. nach charakteriſtiſchen Ergänzungen der oft 
verwitterten Formen hergeſtellt. Bei der ſorgfältigen Wahl der 
zur Wiederherſtellung verwendeten Steinmatertalien, denen dur 
die EBENE Prüfungsſtation in Berlin ein vorzügliches Zeugni 
zu Theil wurde, kann es nicht fehlen, daß bei 5 — gewiſſenhaften 
Arbeiten das altehrwürdige Münſter wieder auf Jahrhunderte 
hinaus für die Nachwelt geſichert werde, als ein herrliches Zeugniß 
nicht nur für die Kühnhelt der Konſtruktion mittelalterlicher Bau: 
weiſe, ſondern auch für die beſonders in der Detallausbildung her⸗ 
vorragende individuelle Schöpfungskraft der mittelalterlichen Baus 
hütte. Demnächſt werden in den Niſchen der an der Südſekte 
wlederhergeſtellten Filialen die Figuren eingeſtellt werden! 


Marktberichte. 

Berlin, 4. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) „Zum Verkauf ſtanden: 
367 Rinder, davon wurden 100 geringerer Waare zu Mon⸗ 
tagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 3137 Schweine. 
Der Markt war ſchleppend und ungeräumt. Die 1 
notirten für II. und III. 48 —55 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
11 55 mit 20 Proz. Tara. Bakonier für ſchwere, geringer 

mſatz, 46 —47 M. Zum Verkauf ſtanden 925 Kälber. 
Viel ſchwere Kälber wurden angeboten. Das Geſchäft war 
flau und blieb ungeräumt. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
62 Pf., für II. 53 bis 57 Pf., für III. 44 —54 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 332 Hammel. 
Es waren ſämmtlich Ueberſtänder und blieben ungehandelt. 

Breslau, 4. Nov., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen ſchwach en per 100 Kilogramm weißer 
14,40 bis 15,00 bis 15,50 Mark, gelber 13,70 —14,50—15,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz. — Roggen feſt, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,70 — 13,70—14,90 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,50 —12,50—13.50—15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer feſt, ver 100 Kilogramm neuer 12,70 
bis 13,60—13,90 M. — Mais geſchäftslos, per 100 Kilo 12,60 bis 
13,00 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 bis 17,00 M., Viktorta⸗ geſucht, 18,00 19.0519, a 
ark. — Bohnen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 14.001450 Mark. — Pupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 9,50 M., blaue 8 
9.00 Mt. Wlaer ohne Umſatz, per 100 Kiloar. 13,00—14,00 
bis 14,59 M. — Oelſaaten höher. — Schlanlein ziemlich feſt, 
per 100 Kllogr. netto 19,00—20,00-21,0022,50 M. — Winters 
raps feſter, per 100 Kilo 21.90—22,70—23,70 Mk. Winter 
rübſen per 100 Kllogr. 21,50 —22,25—22,70 M. — Hanfs 
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v. Pott betet ſie an; übrigens iſt ſie auch eine Sakko. — 
Sorge Du nur für Dich, Du mußt zu Sonntag noch ein 
neues Kleid haben, auch ſonſt iſt noch Allerlei zu beſorgen. 
Wir werden alle Hände voll zu thun haben.“ 

„Nein, liebe Mutter, keine neue Toilette, laß mich Albert 
in meinem blauen Kleide empfangen, es iſt ohnehin ſeine Lieb⸗ 
lingsfarbe. Ach, ich fürchte, er wird mich ſehr alt finden.“ 
n „Nicht, wenn Du ausſiehſt wie eben jetzt, man möchte 
Dir nur zweiundzwanzig Jahre geben.“ 

„Du ſchmeichelſt, Mütterchen, dann geht die Welt zu 
Ende; das Glück bringt ſo Vieles zu Wege, warum könnte es 
mich nicht auch verjüngen. Albert wird auch nicht jünger ge⸗ 
worden ſein. — Wie glücklich bin ich doch!“ 

„Ehe wir an die Arbeit gehen, ſage mir doch, wie es 
mit Jutta ſteht? Seit ihrem Beſuche damals zu dem Balle 
und dem unerklärlichen Einbruch ſcheint ſie uns nicht mehr 
beſuchen zu wollen. Erhältſt Du Briefe von ihr?“ 

„O ja, öfter; ſie ſchreibt ziemlich regelmäßig. Ihre 
Briefe ſind eigenthümlich, nicht glücklich. Ein ſonderbarer Ton 
geht durch dieſelben; jetzt heiter, luſtig, witzig wie früher, 
dann wieder bitter und unzufrieden, abwechſelnd ſchwermüthig 
und trübe, ſich mit Vorwürfen, über was, weiß ich nicht, 
überhäufend. Ich weiß nicht, was ich daraus machen ſoll. 
Zum Oktober iſt die Hochzeit beſtimmt, Jutta ſpricht nur mit 
Angſt davon.“ 

„Die dümmſte Verlobung, welche man ſich nur denken 
kann, ich ſagte es ja immer. Walter gefiel mir ſonſt ganz 
gut, paßt aber nicht für Jutta. Sein Selbſtbewußtſein iſt ſo 
groß, daß er nicht ſieht, daß Jutta ihn nicht liebt.“ 


„Nicht liebt? Mutter, wie kommſt Du auf dieſen Ge⸗ 
danken? Sie hat ihn doch freiwillig gewählt.“ 

„Bah! freiwillig gezwungen; ich habe Augen und Ohren 
und höre und ſehe klar. Ich ſage Dir, Jutta liebt Walter 
nicht, weiß überhaupt nicht, wenigſtens jetzt nicht, was Liebe 
iſt. Es ſollte mich gar nicht wundern, wenn die Hochzeit 
nicht ſtattfände.“ 0 

„Gott verhüte es; ſie hätte an Walter eine große Stütze. 
Er gefiel mir ſehr gut, gat viel Aehnlichkeit mit meinem — 
Verlobten“, fügte fie erröthend hinzu, „ebenſo treu und wahr! 
Ich muß Jutta jetzt ſchreiben und ihr mein Glück mittheilen; 
fol ich fie nicht einladen, zu uns zu kommen? 

„Gewiß, ſage ihr aber, ich bäte mir aus, ohne Pferd und 
Hund. Sie könnte zu der Hochzeit kommen.“ 

„O Mutter“, ſagte Emma verlegen, „ſo weit ſind wir 
Be 1975 5 Ich höre Minnie zum Thee rufen. Du kommſt 
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„Gehe Du nur voran, ich folge ſofort.“ Sie blieb 
ſinnend ſitzen. War das dieſelbe Emma, die wohl immer heiter 
und pflichttreu, aber nie ſo glücklich ausſah, wie jetzt? Sie 
wurde ſchön durch den glänzenden Blick, die erhöhte Farbe. 
Erſt jetzt erkannte ſie das Opfer, das ihr Kind ihr für Al 
Wie mußte fie gelitten haben! Ihr Mutterherz, das für Alle 
gleich warm in der rauhen Schale klopfte, freute ſich, daß die 
Tochter nun doch belohnt werden ſollte. Oft hatte ſie ſich 
getadelt, daß ſie das Opfer angenommen. Welch' edler, herr⸗ 
licher Menſch war doch Wirth, daß er ſo lange treu geblieben 
war. Die Ausſichten der beiden anderen Kinder ſtimmten ſie 
weicher und freudiger. Emmas Warnung in Bezug auf Alice 


und Hektor ſchlug ſie nicht hoch an; Beide waren genuß⸗ 
ſüchtig, aber von ihr erzogen und konnten deshalb nicht 
ſtraucheln. Hoffentlich erklärte ſich Pott bald. — Welche 
Arbeit aber ruhte dann auf ihren Schultern, in ihren Hän⸗ 
den. Als ob fie Alles heute noch bewältigen müſſe, erhob fie 
ſich raſch, eilig verfügte ſie ſich in das allgemeine Wohn⸗ 
zimmer, woſelbſt Emma bereits beſchäftigt war, den Thee ein⸗ 
zuſchänken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Bilder vom Rhein. Eine Wanderung von Baſel bis 
zur holländiſchen Grenze, dargeſtellt von Karl Kollbach. 
1. und 2. Auflage. Köln a. Rhein. Verlag von Paul Neubner. — 
Die Strecke des Rheins von Baſel, der eriten größeren Stadt an 
ſeinem Ufer, bis nach Kleve, nahe der hölländiſchen Grenze, be⸗ 
ſchreibt Herr Kollbach in dem genannten Werke. hat dazu das 
Material feiner früheren Arbeiten benutzt und zwar ſo geſchickt, 
daß er dem Leſex auf einem verhältnißmäßig, d. h. für den zu be⸗ 
wältigenden Stoff a Raum alles bietet, was ihn intereſſiren 
kann, ob er den Rhein kennt oder nicht kennt, ob er ihn befäbrt 
oder nur von ihm leſen will: er beſchreibt Fluß und Ufer, Burgen 
und Klöſter mit ihren Sagen und Geſchiehten in einer ſehr an⸗ 
lebenden, poeflſch angehauchten Sprache und ftreut auch die 
Perlen der Dichtkunſt eln, welche dem Rhein wieder, 9 en, was 
er ihr geſpendet hat, immer ſo eifrig bemüht geweſen 5 Trotz 
aller Verdienſte des Verfaſſers würde das Werk jedoch nicht feinen 
Zweck erreichen, wenn es nicht mit vielen Illuſtrationen geziert 
wäre, die mit dem Text ein harmoniſches Ganzes bilden. Hervor⸗ 
heben wollen wir auch noch, daß die patriotiſchen Erinnerungen 
in dem Werke eive beſonders hervorragende Stelle einnehmen. 
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Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 4 November Schluß⸗Kurſe e 3 
Weizen pr. Nov.⸗Zez. 156 25 156 25 
do. Ari des 1 = 157 50 
9 r. Nov.⸗Dez. . 140 25 141 — 
BR 
Tpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen Net 
Wii Fer loto 2 9 32 70 „2 49 
do. 70er November 31 7u 81 60 
do. Tier Nov.⸗Dez. 31 70 31 60 
do. 7er Dez.⸗Jan. — — 31 8 
do. 70er April⸗Mat 32 90 32 9 
do. 79er Mai⸗Junk 83 20 33 20 
de. 50er foto t2 4) 52 10 
Not. a 3 * 3 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 86 2 | 86 2] Poln. 5°, Wiebe. 63 30 63 
Konſolid. 4% Anl. 106 90/106 80 do. Ltaufd.⸗Pſbrf. 61 25 60 9 
do. 34% „ 100 20/100 2. Ungar. 4% Goldr 95 10, 94 90 
of. 4% Pfandbrf 101 601 5 do. 5%, Papierr. 85 54 85 40 
ol. 34% do. 96 50 96 4 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 165 5064 75 
of. Rentenbrieſe 102 75 102 70 Lombarder 2 41 9, 41 9 
82 Prov.⸗Oblig. 95 2) Disk.Kommandits 183 50.182 25 
eſterr. Banknoten 170 15 170 


do. Gilberrente 81 75 81 75 


Nl, Vodt. Vidbr 98 — 


Banknoten 2 0 25199 3 
97 N 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren 


In dem Konkursverfahren über 
as Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft S. Otocki & Co. 
N Poſen — Berlinerſtraße 
tr. 2 — iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 


Fondsſtimmung 
feſt 


Bekanntmachung. 

Der auf den 35. September 
d. J. für hieſige Stadt angeſetzt 
geweſene Jahrmarkt iſt auf den 


10. November d. J verlegt 
worden. 15867 
Krotoſchin, d. 2 Nov. 1892 


Der Magiſtrat. 


5 Verkäufe = Verpachtungen R 


Zum freiwilligen Verkauf 


Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ folgender der hieſigen Schützen⸗ 


vergleich eee auf 


ezem r 
Vormittags 11%, Ubr, 
por dem Königlichen i 
texjelbit, Sapiehaplaz Nr. 9 
— — Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 3. Novbr. 1892. 
Bonin, 15884 
Gerichtsſchrelber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


‚ 


Anangsverfteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
tredung ſoll das im Grund⸗ 
uche von Rogaſen Band VI 
Blatt 263 auf den Namen der 
Zimmermeiſter Friedrich und 
Jullanna gebor. Wehsner 
Werdin'ſchen Eheleute einge⸗ 


ilde gehörigen Ländereien u. 
ieſen 801 
a der ſogenannten Schießwieſe, 

an der Obra belegen 

b. des Winkels an der Schieß⸗ 

w 

c. des 


tefe, 

ſogenannten Schloß⸗ 
winkels, auch Ziegelſtück 
genannt, an dem a und b 
benannten Winkel gelegen, 

ſteht ein Termin am 
Donnerſtag, d. 10. Novbr. e., 

Vormittags 10 Uhr. 

im hieſigen Schützenhauſe an. 
Die Verkaufsbedingungen ſind 
bei den Ober⸗Aelteſten Herrn 

Wolff zu erfahren. 
Oktober 1892. 


Meſeritz, den 24. 
Der Vorſtand. 
Wolff. A. Clemens. 


Krankheitshalber tit ein Kohlen: 


tragene, in der Stadt Rogaſen lager billig zu verkaufen. Wo? 


belegene Grundſtück 


DD 0 
am 23. Januar 1805, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. „„ en 
Das Grundſtück ift Akt zur 
rundſteuer, aber mit 1428 M. 
utzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
1 » etwaige Abſchätzungen 
treff andere das Grundſtück be⸗ 
peſondde, Nachweiſungen, ſowie 
re — Germufbebingungen 11 
geſehen Ai en 


fe al 


— — 


In unſer Firmenregiſter i 
heut Folgendes e en 
worden: 15866 


1. Nr. 283. 
2. Be eichnung des Firmen⸗ 
bers: a 
—— und Bäckermeiſter 
Rudolf Wandel. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Bauchwitz. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Rudolf Wandel. 
eritz, d. 29. Ottbr 1892. 


M 
Wange Watsgericht 


13688 Exp. der Poſ. Ztg. 


15697 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1562 
erson Jarecki, 
Saviehavlaß 8. Voſen. 
Off friſche 2 15873 
Gehirgs⸗Preißelbeeren. 
E. Himmelweit, Judenſtr. 5. 
Geſchlachtete fette Enten 


u. friſch geſchoſſene Hafen 
empfiehlt die Wild⸗ und 
Geflügel⸗Handlung 


Carl Thiel, 
Breiteſtraße 23. 


Rindflei 8 
Feet 8 * 


5907 


fd. (1,60 M. 
* 1.20 * 


Cervelat⸗ „ „ 1.20 „ 
Dampfwurſt, „ 0,80 „ 
Würſtchen „ „ 0,0 „ 
Knobelwurſt, „ 0,20 „ 
Leberwurſt „ . 


0.60 „ 
Adolf Cohn, 


15880 23 Wilhelmſtr. 23. 


Seid 
„ Jauber gereinigt, zu billigen 
Preiſen empfiehlt; 8 5615901 


eppichs Geflügelhöl, 


der n Sapiehaplatz 11. 


29 Wirksamer 


sch neihlahtete Bin, | 


1 Keen ere 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 29. Oktober bis einſchließlich 3. November 
wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Schriftſetzer Roman Lewandowski mit Maria Ceptowska, Ar⸗ 
beiter Joſeph Chancyk mit Anna Kruſche. Fleiſcher Peter Szy⸗ 
manski mit Magdalene Weiland. Kutſcher Stanislaus Cichy mit 
Jullanna Rychlewska. Schuhmacher Kaſimix Konatowski mit Ma⸗ 
rianna Fabiſzak. Tiſchler Peter Przyborowicz mit Klementine Ga⸗ 
ſezna. Arbeiter Thomas Stefanski mit Petronella Czajka. Bar⸗ 
bier Waldemar Sprewitz mit Martha Gregor. Unteroffizier Oskar 
Bergmann mit Martha Schmidt. Arbeiter Johann Muſielak mit 
Katharina Sloma. Tiſchler Wladislaus Fehr mit Pelagta Jani⸗ 
ſzewska. Arbeiter Joſeph Dakowski mit Karoline Siczynska. 
Kauf ann David Herrnſtadt mit Henriette Holz. Stellmachermſtr. 
Johann Pyſzka mit Pelagia Filipowska. 

Eheſchließung en. 5 

Regierungs⸗Bureau⸗Diätar Julius König mit Hedwig Schu⸗ 
bert. Kaufmann Roman v. Koczorowski mit Anna Bienkowska. 
Tiſchler Jobann Koſzewski mit Maxelanna Powidzka. Garniſon⸗ 
Bauſchreiber Hermann Bräuer mit Martha Schulz. Schuhmacher 
Ludwig Mackowiat mit Marie Turkiewicz. Vize⸗Feldwebel Karl 
Bogiſch mit Hedwig Heyne. Vize⸗Wachtmeiſter Hermann Engel⸗ 
mann mit Klara Galmert. Regierungsbote Heinrich Markuske mit 

lementine Schulz. Handelsmann Philipp Bocinski mit Roſalie 
Dledromicz. Tapezier Franz Matthiae mit Klara Steinkopf. Vize⸗ 
Wachtmeiſter Oswald Ludwig mit Julianna Krüger. Schneider 
Anton Walktewicz mit Marie Laurentowska. Vize⸗Feldwebel Franz 
Mnich mit Ida Wandlke. Städtiſcher Vollziehungsdeamter Karl 
Hlob mit Hedwig Finke. Oberkellner Emil Erdmann mit Helene 
Hentſchke. Schmied Peter Kotecki mit Theophila Latoſinska. Ma⸗ 
ler Felix Szoſtttewiez mit Valentine Koſtecka. Feldwebel Hugo 
Schwager mit Marie Schneider. Schuhmachermeiſter Paul Wierz- 
bicki mit Wittwe Roſalie Dehmel geb. Hoffmann. Glaſermeiſter 
Itzig Blond mit Jette Abraham. Stellmacher Stephan Ratajizezat 
mit Marianna Lesniewska. Rechtsanwalt Dr. Sally Meyer mit 
Selma Brodnitz. 

Geburten. 


Ein Sohn: Kataſter⸗[Landmeſſer Paul Schneider, Arbeiter 
Lorenz Wlodarczak, Sattler Anton Karaſiewicz, Schuhmacher 


5 Stephan Wujecki, Schneider Bartholomäus Perkowski, unperehel. 


K., H., Hauptmann Wilhelm v Maſſow, Schiffseigner Andreas 
Grzeskowiak, Arbeiter Stephan Okupniak, Arbeiter Eduard Grockt, 
Arbeiter Frınz Rubach, Arbeiter Michael Kaczmarek. 

Eine Tochter: Sekretariats⸗Aſſiſtent Otto Siegmund, Fut⸗ 
termeiſter Georg Wittiger, Fleiſcher Joſeph Berger, Schuhmacher 
Stephan Geppert, Reſtaurateur Joſeph Urbanski, Magiſtrats⸗Bu⸗ 


.. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. Acer 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Ki 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


r NRattentod 


(Felix Jmmisch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ficher zu 
vertilgen. Unſchäd lich für Men⸗ 
ſchen und Hausthie re. Zu haben 
in Packeten à 50 Pfg. u. à 1 M. 
in der Rothen Apotheke, Markt 
31 und in den Drogenhandlungen 
von Jasinski & Otynskl, St. Martin 
62, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 3, 
in Poſen; bei Hermann Borchardt 
in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm 
und bei Otto Siegert in Murow.⸗ 
Goslin; Central⸗Drogerie in 
Poſen, Alter Markt 8. 13660 


mäßigen 3730 G 
Lotterie iſt ſeitens des bei der 
infolge eingegangener privater 


Die Looſe der 


Ritter stets Im Naugg hal part 
el s ause en. Ers 

bei rechtzeitiger Anwendung den 

viele Schmerzen. 

als alle Streupulver und 


als bestes und billigstes 
Ziehun 


Salben. 


anweiſung oder Nachnahme 


Bel gerötheter 
N Haut aufgestri- 
chen, behebt er 
N Spannung und 
nuitse und verhin- 
dert das Wund- 


wirkt sofort Abhilfe. 
Allen Müttern für ihre Lieb- 


linge bestens empfohlen! 
Preis * Dose nur 25 und 


„50 14 . 


Posen bei Drog. R. Bareikowski 
und Otocki & Co. 5185 


Nuſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf. 


50 Pf. und 1 Mk. 14897 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 


Oder Heu 15386 
liefert zu Ben Tagespreiſen 
franko jeder Bahnſtation Carl 
Schulz, Schwedt a. d. Oder. 


Die Ausgabe der Gewinnliſte, ſowie die Auszahlung der Gewinne 5 
von dem General⸗Debiteur Carl Heintze, Berlin W., 


„ dem Haupt⸗Collecteur Carl Heintze, Hamburg, 


iſt deshalb bis nach erfolgtem Eingange des Beſcheides ausgeſetzt. 
Mühlhauſen i. Thür., den 1. November 1892. 


Der Marienkirchbau⸗ Verein. 


Ascan Hertwig. 


(amtliche Gewinnliſte und Porto 30 Pf.) verſendet gegen 


Rob. Th. Schröder, 


Formulare: 


Quittung über Penſion von Civil⸗ 
beamten (O. 40) ſowie 


Quittung über Penſion von Offi⸗ 
zieren und Militärärzten (O. 41) 
ſind ſtets vorräthig in der 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. 


— .A.... 2 


reau-Diätar Emil Winter, Tiſchlermeiſter Viktor Rozanski, Arbei⸗ 
ter Johann Mackowiak, Kutſcher Joſeph Fabis, Arbeiter Jakob 
Heiduk, Händler Paul Henkel, Gutsverwalter Stanislaus Ma⸗ 
nowski, Bierfahrer Anton Krzekotowskl, Arbeiter Hermann Moſe⸗ 
mann, Landes ⸗Sekretartats⸗Aſſiſtent Otto Heiniſch, Zimmermann 
Johann Kaſzlewski, Gelbateker Vincent Steſzewski, Arbeiter Mar⸗ 
tin Garſtka, unverehel. J., Werkführer Oskar Hoffmann, Stein⸗ 
ſetzmeiſter Stephan Barczynski. 


Sterbefälle. 

Maurer Joſef Matuſzewski 39 J. Klara' Böſche 4 Mon. 
Schuhmacher Adalbert Gryska 47 J. Zimmergeſelle Johann Hei⸗ 
gelmann 39 J. Arbeiter Johann Rajkowski 53 J. Ignatz Jac⸗ 
kowiak 3 J. Marie Nowicka 6 J. Wittwe Marie Brunzel 45 J. 
Steindrucker Franz Lichnowski 19 J. Leokadia Halaz 1 J. 
Handſchuhmacher Wilhelm Langner 55 J. Stanislaus Wawrzyniak 
3 W. Wittwe Katharine Nehring 69 J. Frau Franziska Guzinska 


28 J. Klara Maſchrowicz 5 J. Martha Auras 4 W. Redakteur 
Guſtav Haſſe 40 J. Frau Barbara Burkieciak 48 J. Ausgedinger 


Valentin Glowackt 82 Kürſchner Stanislaus Mazurkiewicz 
40 J. Bauinſpektor Vincent Boguslawski 45 J. Marianna No⸗ 
wicka 6 J. Gelbgießermeiſter Otto Schinsdziora 34 J. Töpfer 
Konſtantin Sluſarski 65 J. Franz Warſchke 10 W. Hedwig 


Przypiſzna 3 W. 
Seidenstoff 


[VE&KR 
dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 


x alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 


1766) 


Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Badeeinrichtg. 38 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 14. 
Das einzige wissenschaftliche 


u. erprobte Mittel, welches die Katarrhe der Luft 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das darin 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken & Schachtel 1 Mk, 
Haupt-Depöt: Berlin Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


Mühlhauſer Geld⸗Lotterie. 


Ueber die Giltigkeit der hierſelbſt am 26. Oktober begonnenen und durch 
ewinne am 27. Oktober beendeten öffentlichen Ziehung 


Ziehung der plan⸗ 
der Mühlhauſer Geld⸗ 
0 Landrath Dr. Klemm — 

öherer Stelle nachgeſucht. 
5787 


iehung fungirenden Kommiſſars Herrn 


eanſtandung — Entſcheidung an 


E. Kloeppel. E. Walter. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat werde ich meine Kunden von dem Ausfall der 
behördlichen Entſcheidung durch Inſerat in den öffentlichen Blättern in Kenntniß ſetzen, event. die 
Gewinnliſten, welche mit 20 Pfg. beſtellt find, zuſenden. f 


VI. Weseler Lotterie 


MER” Ziehung am 17. November a. e. 


mit 2888 Geldgewinnen, ohne Abzug zahlbar, 


Hauptgewinne! M. 90,000, 40,000 baar 


find bald vergriffen, und empfehle ich die Beſtellung auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu machen 
und 20 Pfg. für Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


Carl Heintze, Looſe-General⸗Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Er 
Weseler Geld-Lotterie. 300 = 1000 
beſtimmt 17. November. * ‘ 2 
Aus as 2a, 5000 = 1000 
Ganze Originallooſe zu 3 Mark 8 14. 3000 = 12000 
a f 86 ie 
Hauptcollecteur, * 228 
20 à „ 500 = 10000 
Te 
u. ſ. w. u. ſ w 


Brot, 15397 


per Kilogramm 18 Pf, empfiehlt 


Spechts Bäckerei, 


Breslauerſtraße 35. 
100 Briefmarken, ca. 
Sorten 60 Pf. — 100 ver 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


E Speeialität. = 
Echte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. N Qualität 
verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 
deler Baumkuchenfabrik von 


bewährt gegen offene Ftolwunden (A. Röstel). Herm. Kaue, Stendal. 
Hothe Apotheke, Posen, Boten. Cercle a, 1,10 Mare 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke Delikateß⸗Hering in Wein⸗Sauce 


a Poſtkolli 3,50 Mk. verſ. gegen 
Nachn. F. W. Göttert in Kol⸗ 
berg. Fleiſchwaarenfabrik. 5796 


Wiederverk. erwünſcht. 


En; £ 
, 


uckerfabrik Kujavien. 


Zuckerfabrit Kujavien. 
Per 31. Juli 1892. 
Gewinn und Verluſt. 


Debet. Credit. 


5 Activa. Bilanz per 31. Juli 1892. Passiva, 
* A 8 Zu RT 2 7 en 
. An Grundſtück⸗ An Aetien⸗ gapital 
. Eonto . . 56218020 | Conto 
ü „ Gebäude⸗Conto] 337 97165 für er ae 
„ Juventarien- u. E à 1000 Mark 
＋ eee 281 562.70 für 000 agen 
„ : zweiter Emiſſion 
. rang 100146 1550 Mart 900 000100 
5 . ee An Reſervefond⸗ 
2 2 a‘ 1 Conto: 
* „Eiſenbahn Saldo laut Haupt⸗ 2 
8 e 810 396 20 [. buch vom Voriabr . 205 189 29 
£ 2 J An Diverſe 1 
3 " e o 560 66355 
5 Effecten als Cau An Gewinn- u Ver⸗ 
x F | luſt⸗Conto 
5 Lagernde Effecten 25 38386 Vortrag vom Vor⸗ 
1 f jahr laut Beſchluß 
. „ Diverſe Debi⸗ der General Ver⸗ 
wor. . 609 427063 | fammlung . . 
„ Beitände laut Die Activa betragen 
Inventur 82 707 30% M. 1 893 459,55 
„ Dominium Kai: Die 
ſersſelde Paſſiva We 
5 laut Inventur betragen „ 1671 652 89 
und g | fomit ein Reingewi 
% bung und abzüg⸗ omit ein Reingewinn 
* lich Hypothek von pro anno. 227 606/71 
. Dit. 200 000 
2 „ Dominium Or⸗ 
2 lowo 
laut Inventur 
. nach Abſchrei 
5 bung und abzüg- 
lich Hypothek von 
Mark 530 000 . 
„ Unterpfand- An Wechſel - Depöt: | 
Eonto 22.620000 1893 459155 Conto 650.000 Amk. 1 189345955 
2 Geprüft und richtig befunden. 
Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. 
Herz, R. Reimann. j 
73 Vorſitzender. f 
7 Vorſtehende Bilanz habe ich geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der 


Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden. 
’ Amſee, den 30. September 1892. 
C. F. W. Adolphi, 
Gerichtlich vereidigter Bücherreviſor. 


Dampfmolkerei 
und Margarinefabrik 


Silberne Medaille Leipzig 1892. 


Putz-Seife, 


A 

das beſte Putzmittel für Alles, 

wie Gold, Silber, Alfenid, Stahl, Kupfer, Meſſing, Blech, 

alle Küchengeſchirre, für Glas⸗ und Porzellangegenſtände, 
Spiegel und Fenſterſcheiben, wie auch für Holzgeräth. 

HE Die Putzſeife greift die Gegenſtände nicht 


„ee 
AL 


gussrahl" 


D im 2 2 . e 
geringſten an, ſchmiert und ſtäubt nicht, 5 
giebt faſt mühelos einen prachtvollen Glanz, Mare r 
der ſich außergewöhnlich lange hält, und iſt im 
Gebrauch reinlicher und billiger, als die bisher 151 
bekannten Putzmittel. Preis pr. Stück 10 Pf. 5189 


Die Putzſeife iſt nur echt mit neben⸗ 


ſtehender Schutzmarke Globus und Firma: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Vorräthig in Poſen bei: ; 5 
Adolph Aſch Söhne, Alter Markt, R. Bareikowski, 
Neueſtr. L. J. Birnbaum Wronkerſtr. 91, K. Beſtinski, 
Halbdorfſtraße, E. Brechts Wwe., Wronkerſtraße, M. Dum⸗ 
mert, St Adalbert, F. G. Fraas, Nachf., Breiteſtr., 


von Franz Wienholz⸗Prenzlau. 
Gardinen u. Stores, ſchönſte 
ſter, weiß u. creme, abge⸗ 
paßt und meterweiſe im Aus⸗ 
verkauf zu ermäßigten Preiſen 
bei 15711 


Louis Kaempfer, 


bert Jabiau, Kl. Gerberstr. . L. Gierespnahi, Walliſchei, Markt 98. 

g e e ee Dec, Vader ung 
0 nor, . 3 artinſtr., 

ee Levy, Peirtplaß, Otte Muihtehall nrichtung 


Rud. Rehfeld, zur genen en wich. gu 
E D. g. 


riedrichſtr. 31, M. Purſch, Theaterſtr. 4, kauf. gel. Naß. f. d. 


reiteſtr., J. Schmalz, Frledrichſtr., J. Smyezynski, 
St. Marin 25. Zielinski. 15675 


2 Peffeatess Sauerkraut ug 


Ff. Magdeburger offeriren in Bordeaur-Sxhoft ca. 500 Pfd. 27 M., 
. f. Dxboft ca. 225 Pfd. 15 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker 
cg. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Poſtcollo 1,80 M. 
Salzaurken, ſaure, / Anker 10 M., ½ Anker 6 M., Poſtcollo 
2M. ergurken, ca. 1—4“ lang, ½ Anker 19 M., ½ Anker 
1050 M., Poſteollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4” lang, „/ Ans 
ker 14 M., ½¼ Anker 7,50 M. Poſtroll 2,50 M. Senfgurfen, gi 
Anker 24 M., / Ankex 13,50 M. Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. Seléeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Srüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., % Anker 7,50 M., Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Pioſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, . Anker 28 M., ½ Anker 15 | Weiſte Kliwpfiſche, 10 Bid. M. 
M., Anker 8.50 M., Poſtcollo 4,50 M. Preiſtelbeeren, mit Raffi⸗] 3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.-Bfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 
ir 8 Poole 70 ke: ar grey 
% Anker 14 M., Poſtcollo . rima Pflaumenmus in | EM 
ö 8 ½ Etr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17,50 M. Poſtcollo 2,50 M. Alles incl“ Größere Poſten 
ö 105 ab hier gegen Nachn. oder dung. des Betrages. Str o 
isliſt. gratis u. franco. Wiederverkänfern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. Maſchinendruſch, zum Preſſen 


gegen Katie zuffaufen geſucht. 
Schuckert & C0. 


2 Echte 5 Kiſten 
se Sprott, 3 
3 M.; ½ K. 1¼ M., größte ca. 


250-350 St. 34,5 M. . K. 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 
— St. 1½—2 M. EL 

euer extraff. 
Ural⸗ 0 a i ar perlig. 

Pfd. 3 M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 


* 


15781 


Offerten mit Angabe der 
Quanten und Sorten unter 
Cbiffre K M. 675 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, A.⸗G., Mag⸗ 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, 
2210 Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, Nee mit täglicher 
bereits | 525 000 Glühlampen. Reiftung von 2 300 Etr. 


Köln, Leipzig, Hamburg. 
4 =. wird geitellt. 


ix, 
5 
„ 
* 


FA 


Gewinn auf fol- 
genden Conten. 
Per Ackerkultur⸗Conto 
„ Fabrikations⸗Conto 


Verluſt auf folgen⸗ 
den Conten. 

An Conto⸗Dubio 

„ Untoften-Conto . 

# e 

„ Salair⸗Konto 

„Abſchreibungen 
auf Gebaude 5% von 
M. 355 759,62 
auf Inventarten 10% 
von M. 312 847,44 
auf Elution 
auf Eiſenbahn⸗ 
ſtrang 10% von 
M. 11,1 7,38 


5934.22 
441 288 86 


447 223.08 
5 800 05 


103 62971 
1 = Gewinn = Vortrag 
aus Camp. 1890,91 
Gewinn M. 447 223,08 
Verluſt „ 225 416.42 
ſomit Ueber⸗ 
ſchuß 


453 023 13 


pro anno M. 221 806,66 


70 699 


Dominium Or⸗ 
owo. 
Abſchreibungen 
„ auf Gebäude 5% von 
Mark 132 867,85 = 
M. 6 643,40 
„ auf todtes 
Inventar 
10°, von 
M. 25.046,50 
auf Drai⸗ 
nage 10% 
von Mark 
38 903,94 3890.40 


M. 13 038,45 
Betriebs⸗ 

Verluſt „ 31 632.15 
„Domimum Sais 
ſersfelde. 
Abſchreibungen 

auf Ge⸗ 

bäude 5°, 

von Mark 
79 061 

M. 3953,05 

auf todtes 
Inventar 
10% von 
M. 12144,85 


„ 


nage 10% 
von Mark 
11 409,27 = 1140.92 


M. 6308,47 
„Betriebs⸗ 
Verluſt „ 107.82 
„Bilanz Conto. 
„ Gewinn - Vortrag 
aus Camp. 189091 


580005 
„ Netto: Gewinn aus | 
Camp. 1891/92 . .| _221 806/66) 


Amt. | 


227 606 71 
I } 


Amt. 


—— | 
} | 


Geprüft und richtig befunden. 
Der Aufſichtsrath. 
Herz, 

Vorſitzender. ; 

Vorſtehendes Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto habe ich geprüft und mit den ordnungsmüß ia 
geführten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden. 
Amſee, den 30. September 1892. 
vermochte bis jetzt nur mit 


C. F. W. Adolphi, 
Gerichtlich vereidigter Bücherrevlſor. 
einem der stärksten Pflan- 


. Bei Suflen und Seilerfeit, 
Ne‘ Gicht 
; 8 — So . Lebe) 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzuͤgl. bewährt. 
einigermassen etwas auszurichten. 
on wie grosser Bedeutung ist es daher 


« fmarzwurzel,Sonig, 
dass eg dem Apotheker L. Sell in Kempten 


a Fl. 60 Pfg. 14898 
£elang, in unserer heimischen Kastanie eine 


Rothe Apotheke. 
ülfe gegen das Fe Leiden zu em- 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
deckenf Ein besonderes Verfahren ermöglichte 


ihm die Reindarstellung des wirksamen Prin- 


Der Vorſtand. 


R. Reimann. 


war bekanntlich bis Jetzt 
so gut wie unheilbär. Die 
von Zeit zu Zeit wiederkeh- 
renden äusserst_ schmerz. 
haften Anfälle begleiten 
den Kranken meist dure 8 
ganze Leben. Die Medizin 


Y — 
elps, welches nunmehr in den u S8 4 
Antiarthrinpillen una Antiarthrinftuid! J er 5 8 
genau dosirt zur Anwendung gelaugt. Ueber- D & f * 
raschende Beige sind mit diesen neuen ganz — 22 
unschädlichen Heilmitteln erzielt worden, 89 S 
dass der Hersteller die Verpflichtung empfindet, — 2 8 R 
Rh asselbe weiteren Kreisen zugänglich zumachen. — 2 m 28 
Denn erfahrungsgem kun nd gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der 2 & 158 Br 
Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hiezu stark- 22 © . 2 © 
giftige Mittel anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädige: — 1 mn. 6.5 
können! Die mehrmals preisgekrönten ” FR 8 7 
7 2 olle man 5 
Antiarthrinpillen und das Fluid Hass ya deen E SNA 
nze 0 hwellung = E „" 5 8 4 \ 
. Se 2 — 
om 2 
—— — = 
k = vo = 2 E 
1 heke, Wallischei-Apotheke D 0 = 85 8 5 
und bei Herrn Apotheker Meusel. 15885 — 823 32 8 = 
= 
> © 1 
a 0 ist der beste, 3 
— 
ıı= 


½ Kilo giebt 500 T 
überall Fat * Thee 


Russisches Waaren-Lager 


zoseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


reis 


1235 


Druck und Nerlaa der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Paſen. 


